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versenhten Sauber mit 33 000 VRT
dnb. Berlin, 20. Mini.

Das Obertomm do der Wehrmacht gibt bekannt:
-Ein Uiiterseeboo unter Führung von Kapitänleiit-

nant Lehmann-Willenbrock versenkt-: aus Geleitzügesn
britische Tanlschiffe mit insgesamt 33000 BRT.

Deutsche Sturzkampfsliegerverbände bombardierten
unter Jagdfchuß Schiffsziele in der Suda-Bucht und
Flngplähe auf ber Insel Kreta. Sie warseii einen
Kreuzer der York-Klasse in Brand, zerstörten sechs
Ja dflugzeiige vom Muster Hurrieane am Boden unb
lehren sechs Flakgeschütze außer Gefecht.
Jm Seegebiet um England vernichteten Kampfslugs

zeuge füdiveftlich Wehmonth ein britifches Unterskeboot
und beschädigten in Milford Haben ein großes Handels-

In" schwer— .. . . .. ..
Bei Vorstoßeii gegen die englische Sudtnfte schaffen

deutsche Jäger in Lufttämpsen sechs britische Jagdflug-
zeuge und ein Kampfflugzeug ab. Jn der letzten Nach-i
rissen Kanipfflugzeiige Hafenaiilagen an der Süd- und

Südostküste Englands aii. .. .. ' 5
In Nordasrika beiderseitige Spahtrupptatigkeit.
Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in

das Reichsgebiet ein.

Empfang bei Dr. Goebbels.
dnb. Reichsminister Dr. Goebbels hatte am Diens-

tag die 400 Männer und Frauen des zivilen Luft-
schutzes, die augenblicklich auf Einladung von Reich-:-
marschall Göring in Berlin weilen, zu einer Kaffee-
tafel in die Empfangsräume seines Ministeriuins ge-
laden. Jn einer Anfprache brachte er den Dank des
Führers und des ganzen deutschen Volkes für all die
Hunderttausende zum Ausdruck, die stets einsatzbereit,
mutig und tatkräftig im Luftschutz Dienst am Volk
und Reich tun. Die Grenzen zwischen Front und
heimat seien im Gegensatz zu früheren Kriegen nicht
mehr so scharf voneinander abgesetzt; die luftbe-
drohten Städte, die mit Gleichniut die Angriffe eng-
lischer Flieger hinnehmen, gehörten zweifellos auch
zur Front. Nach dem Kriege werde es als besonders
ehrenvoll gelten, in einem dieser Gebiete gelebt zu
haben, die heute zwar nächtliche Luftangriffe zu er-
leiden hätten, wo aber jeder mit Stolz fagen könne,
daß auch er besonders mit dazu beigetragen habe, den
Sieg zu erkämpfen. Schon jetzt gäben diese Städte
åer ganzen Nation ein Beispiel an Haltung unb

tärte.

Kriegstagung der Landesgruvpenleiter
der AO. der NSDAP.

dnb Die Hoheitsträger der Auslandsorciaiiiiation
der NSDAP. aus 30 Ländern traten in ber Reichs-
hauptstadt zu einer Kriegstagung zusammen. Diese
Tagung ersetzt die in Friedenszeiten in Stuttgart, ber
Stadt der Auslandsdeutschen, abgehauenen Großh-nd-
gehangen der AO., bei denen Tausende von Auslands-
deutschen ihr Bekenntnis zur Heimat ablegten.

Der erste Arbeitstag begann mit einer feierlichen
Kranzniederlegung am (Ehrenmal Usiter den Linden
und am Grabe Harst Wessels Den Höhepunkt des
Tages bildete eine Ansprache des Leiters der Aus-
landsorganisation der NSDAP., Gauleiter Bahlt. über
Haltung und Tätigkeit des Auslanosdeuislhtums im
Kriege.

« Kriegseinfaß der Partei.
dnb. Zu Beginn einer vom Schulung-samt ber

NSDAP. veranstalteten Tagung für alle Amtsleiter
und Hanptabteilungsleiter der DAF. sprach am Diens-
tag im Gemeinschastshaus der DAF. Reichsorganisa-
tionsleiter Dr. Ley. Jn einer großen Rede behandelte
IJr. Lei) die weltanschauliche Aufgabeiistellung und
Zielsetzung der gesamten Part iarbeit unter besonders
eingehender Würdigung des vielseitigen Kriegseinsatzes
der Deutschen Arbeitsfront.

Auf dem Wasserweg mit dem General-
gouvernement verbunden.

dnb. Zwischen Broniberg und Berlin ist durch die
Broinberger Schiffahrts AG. und die Neue Nord-
deutsche und Vereinigte Elbeschiffahrt AG.»der Stutt-
gutverkehr aufgenommen worden. Damit ist der An-
fang zu bem fpäterhin zu erwartenden starken Ost-
westsVerkehr zwischen Weichsel, Netze und Warthe
einerseits unb den märkischen Wasserstraßen, der Elbe,
Saale, Moldau nnd Travekanal, MittellandsKanaL
Rhein und Weser andererseits gemacht. Der Strick-
gutverkehr nimmt Waren von den Weichselstationen
zwischen Warschau und Danzig auf und übernimmt
bie Beförderung dieser Güter nach Berlin, den sonsti-
gen Stationen der Mark, den Häfeii an der Elbe von
Hamburg bis Magdeburg, Dresden und Prag sowie
nach sämtlichen Rheinhäfen von Rotterdam bis Basel.
Damit ist zum ersten Male das Generalgouvernement
auch auf dem Wasserweg mit dem Binnenmarkt des
Reiches weitgehendst verknüpft worden.

I

Mit Zustinnnung der beteiligten Ministerien, ins-
besondere des Ministeriums für Ernährung und Land-
wirtschaft. erfolgte die Gründung eines Wasserverbans
des der Spree (Spreeverband). Der Verband, der auf
Veranlassung des Gauleiters und Oberpräsidenten der
Provinz Mark Brandenburg Stürß, gefchaffen wurde,

hat in erster Linie die Aufgabe, in dem Gebiet der

Spree vom Sudetengau bis Berlin im Rahmen des
staatlichen wasserwirtfchaftlichen Generalplanes Entfer-

wirtschaft unb Hochwasserichuß an treiben.

Der Bezug gilt als iortbeftehenb, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird
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228 englische Panzerivagen erbeutet.
Ein Panzerregiment büßte feine sämtlichen Panzerwagen ein.

dnb. Bei der Sichtung des von dem britischen
Expeditionskorps in Griechenland aus der Flucht
ziiruckgelassenen Kriegsgerät wurde als bisherige
stampfivagenbeute festgestellt: 111 leichte Panzer-
lampfivageii, 90 schwere Kreuzer-Panzerkampfwagen
itzud 27 Pauzer-Späh- unb Jnfaiiterie-’Paiizer-.Kampf-
agen.
Die Beutezahlen erreichten damit allein an

Panzer-Kampfwagen 228 Fahrzeuge. Es konnte bei der
Sichtung der Beute festgestellt werden, daß mehrere
englische Panzerberbätide ihr gesamtes titiegsgerät bis
auf ben_lehten Kampfwagen im Kampf und auf der
Flucht eing:büßt haben.

In Haifa sind weitere Verbändc des ehe-
maligen britischen Expeditionstvrps in Griechen-
land gelandet unb infolge ltiberfiitlung Haifas
mit britifchem Militär nach Tcl Aviv weiter-
transportiert worden. Hierunter befanden sich
auch Einheiten des 1. englischen Panzerregiments,
die ohne schwere Waffen ausoefilxsifst wurden. Das
Reafment hat feine sämtlichen Panzerwagen
wahr-end der Flucht in Griechenland eingebüßt.

Griechifche Kapitäne in den Tod geheht
dnb. Die Schiffshebungeu im Hafen von Piraeus

durch deutsche und griechische Taucher haben noch wei-
tere interessante Zeugnisse der britischen Kriegführung
in Griechenland zutage gebracht. Aus den Harten-
häusern und Kammandaständen der versenkten briti-
schen Schiffe wurden die Leichen griechischer Kapiläne  

und Stenermänner geborgen. deren Jdentilät durch die
mitgeführten Vapiere erwiesen warben.

Diese Funde bestätigen die in den Schiffahrtskreisen
Athens bekannte Tatsache, daß die Briten griechische
Kapitäne gezwungen haben, bie Führung ihrer fliehen-
deii Schiffe zu übernehmen Unter diesem Druck mußten
die (Griechen, benen bie Briten alle möglichen Ver-
sprechungen gegeben hatten, noch ihr Leben opfern,
’um ben gefchlagenen Reiten des britischen Erpeditionss
korps die Flucht zu erleichtern. Dies ist ein neuer Be-
weis dafür, wie England seine Berbündeten zur Selbst-«
aufopferung zwingt, um seine eigenen Kräfte zu retten.

Englischer Frachter oerfenlit.
bnb. Wie Associated Preß aus Montreal meldet,

gab die Paterson Steainship Eoinpany eine nichtamt-
liche Nachricht bekannt, daß der englische Frachter
»Portadoc« (1746 BRT.) Ende März oder Anfang
April an der afrikanischen Küste versenkt worden sei.

CBritifches Marinehilfsschiff versenkt.
dnb. Die britische Admiralität bedauert, wie bereits

gemeldet, mitteilen zu müssen, daß das Marinehilfs-
schiff der Königlichen Marine ,,Eainito« versenkt wor-
den sei. Die nächsten Angehörigen der Opfer sind be-
nachrichtigt worden. Wie ergänzend bekannt wird,
handelt es sich um einen in Glasgow beheimateten
Dampfer von 6833 BRT.. der Kühleinrichtungen an
Bord hatte.
 

Ohnmacht gegenüber Deutschlands Oeltieriorgiing
dnb. Die »Ftnancial Nervs“ veröffentlichte neulich

eine Betrachtung über die in einer Geheimfitzung des
Unterhauses durchgeführte Debatte über die wirtschaft-
liche Kriegführung und teilte babei aufschlußreich mit,
daß von den Abgeordneten vor allen Dingen scharf
kritisch die Frage erhoben worben fei. warum die briti-
fche Luftwasse die Erdölgebiete Rumäniens fo völlig
unbeläftigt gelassen habe. Bedauerlicherweise berichtet
das Blatt nicht die Antwort der Regierung auf diese
kritischen 3ragen. wahrscheinlich weil diese es nicht für
angebracht hielt, ber britifchen Öffentlicht’eit einzugehe-
ben, daß die Rahal Air Sorte zwar den Willen zu solch
kühnen Taten besaß, nicht dagegen die zur Durchfüh-
rung erforderlichen Voraussetzungen Davon abgesehen
scheint es den angrifsslustigen Unterhausabgeordneten
aber auch entgangen zu sein, daß sich Rumänien mit
England garnicht im krieg befindet, was allerdings bei
Englands ausgesprochener Neigung zu Verletzungen
des Völkerrechts nicht allzuviel bebeutet. Wesentlich ist
jedenfalls die Tatsache, daß die britifche Luftwaffe aus
ihrer Schwäche heraus auf dem Balkan überhaupt nicht
in Erscheinung treten konnte und nicht einmal in ber
Lage war. ihren in den krieg getriebenen Verbündeteu
Jugoslawien und Griechenland irgendwelche hilfe zu
leiften.

Seitens der ,,Financial News« ist es eine immer-
hin bemerkensiverte Erkenntnis, »enn das Blatt er-
klärt, daß durch die Anwesenheit der deutschen Armee
auf dem Balkan und deren direkte Versorgungsmöglich-
keit mit Öl aus Rumänien, die von zahlreichen engli-
schen Stellen an sich schon maßlos iibertriebenen
Transportschwierigkeiten des ruiiiänischen Erdöls nach
Deutschland völlig überwunden unb gegenstandslos ge-
worden seien. Offensichtlich hat das führende britische
Wirtschaftsblatt im Hinblick auf bie von ihm gerugten
Ubertreibungen der Traiisportschwierigkeiten an bie

 

schwierigkeiten Deutschlands in die Welt zu pasauneii,
ohne daß es damit- ‚bis ietzt auch nur einmal gelungen
wäre, die deutschen Erfolge an allen Franken irgend-
wo aufzuhalten oder zu schmälern.

Deutschland kann nicht ausgehungert werden.
dnb. Jn der englischen Presse mehren sich immer

fichtbarer die Zeugnisse dafür, daß die Ernährungslage
der Insel zu ernsthaften Besorgnissen Anlaß gibt. Jn
einer Veröffentlichung der- ,,Financial News«, in der
auf bie Lage Englands hinsichtlich feiner Ernährung
hingewiesen wird:-« wird sogar —-— zum erstenmal in
dieser Offenheit —- das Eingeständnis gemacht, daß die
englischen Blockadehaffnungen auf eine Aushungerung
Deutschlands offensichtlich zum Scheitern verurteilt sind.
Das englische Blatt sagt wörtlich:

»Die Frage der Nahrungsmittelzufuhren ist setzt so
dringend, daß wir es uns auf keinen Fall leisten kön-
nen, irgendwelche Maßnahmen zu unterlassen, die ge-
eignet sind, unsere einheimische Versargungslage zu
verbessern. Wir können in diesem Kriege Deutschland
nicht besiegen, indem wir seine Zivilbevölkerung wich-
tiger Nahrungsmittel berauben; denn Deutschlands
Agrarpolitik ist seit Jahren auf den Kriegsfall zuge-
schnitten und stellt die Lieferiing des notwendigen Be-
darss sicher.. Unsere eigene Lage ist dagegen unendlich
schwieriger. Dif NazisHandelsstörer überfallen ietzt
unsere Seeverb ndungen und bombardieren unsere
Lagerhäuser in einein Ausmaß, das 1918 unmöglich
gewesen wäre. Die von uns zu ernährende Bevölke-
rung ist erheblich angewachsen, und unsere Kriegs-
materialeinfuhr (bie eine Beschränkung der Lebens-
mittelzufuhren bedeutet) ist weit dringender als im
Weltkriege·« «

' Die kommenden Wochen und Monate werden diese
Schwierigkeiten in einem Ausmaße anwachsen lassen,

britischen sBropaganbaftellen allgemein gebacht, bie fichlbas man in England offenbar, wenn auch vereinzelt,

seit Jahr unb Tag bemühen, angebliche Versorgungs- schon zu ahnen beginnt.
 

Französischer Protest in Washington
dnb. Aus nicht) wird gemeldet: ..
Alte amtlich bekanntgegeben wird, hat der franzo-

fifche Botschafter in Washington. Henri haue, bei ber
Regierung der USA. gegen die Beschlagnahme der
französischen Schiffe-in USA.-hüten protestiert.

Wie aus Vichy gemeldet wird, veröffentlicht die
Agentur Oft im Zusammenhang mit den Versuchen
Egnlands, auch Syrien von Frankreich abzusprengem
eine Verlautbarung, in der zur Frage des franzosischen
Kolonialbesißes grundsätzlich u. a. wie folgt Stellung
genommen wird:

über ben syrischen Städten und Dörfern haben
englische Flugzeuge Flugblätter abgeworfen, bie von
General Eatroux verfaßt sind. Dies ist ein Beweis
dafür —- man könnte auch noch viele andere zitieren
—- daß eines der Ziele der englischen Politik die Ab-

iprengung Syriens von der Metropale ift. England

hat versucht, den größten Teil des franzosischen Im-
periums zum Abfall zu bewegen . Seine Manover in

Numea, auf Tahiti. in den französischen Städten Jn-
diens und insbesondere in Gabun und in Kamerun

sind bekannt. Neben Erfolgen, die England entweder

mittels Gewalt, mittels falscher Jnformationen oder

mittels massiver Finanzmittel davongetragen hat, er-

litt es auch große Mißerfolge bei der Regierung von

Madagaskar, in Dschibuti und insbesondere in Dator.
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heftig Widerstand geleistet zu haben. Aber die Stunde
ist zweifellos für es gekommen, um insbesondere in
Afrita die Einheit des Jmperiums wiederherzustellen
Wenn ein Punkt dabei zu streichen ist, so der, daß das
Problem des Abfalls einzig und allein zwischen
Frankreich und den Abtrüiinigen zu regeln ist.
Frankreich kann es nicht gestatten, daß eine ausländi-
schen Macht sich dazwischenstellt, um es daran zu ver-
hinbern. Um nur vom TschadsGebiet oder Gabun
oder allgemeiner von ganz sttqiiatorialafrika zu
sprechen, so handelt es sich dabei um Provinzen des
französischen Jmperiums, über die die französische
Souveränität in vollem Maße wiederhergestellt wer-
den muß..

Erklärung der Drusen des Libanon.
dnb. Wie aus Veirut gemeldet wird, hat das Ober-

haupt der Drusen die französischen Behörden davon
unterriiIiet, daß die Drusen bereit seien, jeden eng-·
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Der tödliihe Boridruiur
Fraglos sind sich die Londoner Kriegsvew

brecher der Tatsache bewußt, daß ihnen, abge-
sehen von aiideren militärischen Möglichkeiten,
der Handelskrieg allein, wie man sozusagen
pflegt, Kopf und Kragen kostet und für sie den
Verlust des Krieges bedeutet. Ihr Einpeitscher
unb Oberchef Mr. Ehurchill hat diese Erkenntnis
selbst auf bie Formel gebracht, daß die Schlacht
im Atlantik für Englands Schicksal bedeutend sei.

Diese Tatsache ließ sich inzwischen auch vor
bem englischen Volke und vor der Welt nicht
mehr verheimlichen, insbefonbere seit man in den
USA. immer heftiger unb nachdrücklicher zu
ivisseii begehrte, wie es denn eigentlich mit den
britischen Schiffsverlusten in Wirklichkeit stünde.
So mußte denn das Geheimnis um die englischen
Schiffsverluste von der englischen Admiralität
etwas stärker gelüftet werben, als für bie Nerven
der Engländer und ihre Freunde in USA. gut
war. Wenn das ,,verschleierte Bild von Sais«
auch jetzt noch nicht in seiner ganzen Jämmerlich-
keit enthüllt wurde, so brachten aber die gezeigten
Bruchstücke, trotzdem sie auch-etwa erst die Hälfte
der deutschen Präzisionsarbeit darftellte, die Ge-
müter in England und den USA. aus der Fasson.
Daher sprang denn auch Herr Ehurchill flugs in
die Bresche und versicherte kurzerhand, England
habe feine Gegenmaßnahmen schon getroffen und
zwar würden Neubauten, befchleunigte Repara-
turen und schnellere Abfertigung die Schäden
mehr als ausgleichen. Wenn das der Fall wäre,
könnte England beruhigt fein, aber bem ift nicht
fo. Der Staatssekretär des englischen Luftfahrt-
ministeriums, Sir Arthiir Salter, hat den eng-
lischen Regierungschef, sicher zu feinem größten
Bedauern, mit der nackten Feststellung demen-
tieren müssen, daß Englands Schiffsverluste durch
U-Boote und Flugzeugangriffe die Ersatzbauten
übersteigen. Das angesehene Londoner Finanz-
blatt ,,Financial News« hat dieses Eingeständnis
sofort aufgegriffen und den Schluß daraus ge-
zogen, daß »die augenblickliche Lage beunruhi-
gende Perspektiven eröffnet und daß der Nach-
schub von Kriegsmunition aus USA. nach Groß-
britannien ernstlich bedroht würde, wenn die
Versenkungen in dieser Höhe fortgesetzt würden«.
Inzwischen dürften aber die Herren in England
bereits zu der Erkenntnis gekommen sein, daß
»die Versenkungen in dieser Höhe fortgesetzt
werben“. Es hat sich bereits in den Bersenkungs-
ziffern eine bemerkenswerte Stetigkeit heraus-
gebildet, sie erreichen dabei eine Höhe, die weit
über den Neubauten liegt. So sind in der ersten
Maihälfte tagtäglich, nach dem Bericht des Ober--
konimandos der Wehrmacht, durchschnittlich mehr
als 22 000 BRT. versenkt worden. England hat
damit jeden Tag 31 000 Gewichtstonnen Schiffs-
raum verloren. Diese Tonnen fallen aber nicht
einmal aus, fonbern fie fehlen immer unb ber
Ersatz der Neubauten bleibt weit unter dieser
Tonnage. Jn diesem Wettlauf liegt also der
Vorsprung bei den Bersenkungen. Jhn einzu-.
holen und den Abstand auszugleichen besteht aber

sfiir England keine Möglichkeit Denn ebenso wie
die Schiffe selbst haben auch die Häfen, Werften

unter dem deutschen Handelskrieg
schwer zu leiden. Und das sind die Stätten, wo
der Kampf um den Vorsprung zum Austra ge-
bracht werden muß. Das Schicksal dieser Stätten
ist aber nicht minder bedroht und gefährdet wie
das der Schiffe selbst.

So besteht alsosiir England kein Mittel, den
Vorsprung der Bersenkungen zu beseitigen. Auch
bei dem Wettlauf zwischen Bersenkungen und
Neubauten wird eines Tages der Zeitpunkt ges
kommen sein, wo es keinen Wettlauf mehr gibt.
Was wir heute schon wissen, weiß dann auch die
gfanze Welt: daß der Vorsprung tödlich gewesen
it.

Der frühere Berliner USA-Botschafter
gestorben.

dnb. Der ehemalige USA.-Botschafter in ‘Berlin,
Frederiek M. Sackett, erlag in Baltimare im Alter von
72 Jahren einem Herzschlag

F. M. Sackett, der sein Land von 1931 bis 1933 in
ber Reichshauptstadt vertrat, hat stets seine höchste
Aufgabe darin gesehen, gute Beziehungen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten zu— pflegen.

Eichen Anskiss gegen Sl)rjen Und ßibanon aurüdaus Der allgemein geschätzte und beliebte Botschafter wurde
idjlugen. «« ----»0» In - » . feiner Zeit von der Universität Tübingen und der
‘Britifcher “um“ aus "Beirut sorticltberufen. handelshachschule Berlin zum Ehrendoktor ernannt.

dich-»Der britische Generalkonsul in ‘Beirut, Ha-
varb, murbe von feiner Regierung. wie Reuter meldet.
zurückberusen. Havard srvird Bei-tut sobald wiemöglich

s Frankreich gereicht es zur Ehre, überall, wo esit'onnte, verlassen.
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Die Abordnung von Fiibreriii der no r w e a i s ch e n
iEliassonal Sanliiia, de auf Einladung des

iReichsorgauifationsleiters Dr. Leu ficb auf einer Reise
to rcb Deutschland befinden. trafen am Dieiistaaabend t-

iinchen ein.



sattelte nnd Urouiuziiltrn
Zobten am Berge, den 21. Mai 1941.

— Der Pflichtabend der Dis-Frauen-
fchaft und des Deutschen Fraueuweilies
Bohlen stand im Monat» Mai im, Zeichen

des Muttertages. Der schon geschmuckte Saal
im Schü enhaus war bis auf »den letzten
Xla besetzt. Es ist sehr erfreulich, daß die

u endeutschen Frauen immer so zahlreich
an unseren Veranstaltungen teilnehmen. Vor
Beginn der Feierstunde gab»die Abteilungs-
leiterin für Hilfsdienst, Frau Kuchenhos, freudes
strahlend bekannt, daß die Kissensammlung

für unsere verwiindeten Soldaten einen großen

Erfolg gehabt hat. Es können» von Zobten
175 Kissen mit Bezügen zur Versagung ge tellt
werden. Frau Küchenhof übermittelte den ank
der Kreisabteilungsleiterin Hilssdienst, Pgn.
Schmedes,- die dieses schöne Ergebnis der
Opferbereitschaft besichtigt hatte, an. Spenden
Sammler unb bie Helferinnen beim Nahen
und Federnschleißen. Aber auch Frau Kuchen-
hof und vor allem den Blockfrauenschafts-
leiterinnen soll hier ein besonderer Dank sur ihre
unermüdlisi Einsatzbereitschaft ausgesprochen
werden. it dem gemeinsam gesungenen
Siebe: »Uns ward das Los gegeben” begann
bie eigentliche Feierstunde. Diese wurde von
sinngemäßen Gedichten umrahmt, vorgetragen
von Mitgliedern der Jugendgruppe. Mehrere
Lieder wurden von den Frauen begeistert
esungen. Das Lied: »Alle Birken grunen”

TText von Löns) wurde, da es gar so an-
eimelnd klang, wiederholt. Ein Wort des

Führers, gelesen von der Jugendgruppens
leiterin Pgn. Fabian, leitete zur Ansprache
der OG.-Frauenschaftsleiterin Pgn. Schuppius
über. Mit bewegten Worten gedachte sie zu-
nächst unseres Führers. Mit dankerfulltem,
mitfühlendem Herzen grüßten wir ihn.
.«;,--’Muttertagi Ehren- und Gedenktag »der
deutschen Mütterl Gerade jetzt im Kriege
ewinnt dieser Tag noch viel mehr an
ebeutung. Die Rednerin wies darauf hin, daß

die Kraft des Herzens der Mütter unendlich
viel vermag. Wir deutschen Mütter «- und
dazu gehören auch alle die Frauen, die wohl  

keine Kinder ihr eigen nennen können, aber’
oft noch viel mütterlicher eingestellt studi-
müssen jetzt unsere ganze seelische und körperliche
Kraft dem Führer unb unserem Vaterlande
zur Verfügung stellen, um unseren Kindern
durch einen glorreichen Sieg eine freie»und
herrliche Zukunft zu fichern. Mit dein Liede-
,,Der Mond ist aufgegangen" klang die abend-
liche Feierstunde aus. .

—- Schtißengilde 3obten. Das erste dies-
jährige Sonntagschießen der hiesigen Schützen-
gilde hat am 18. Mai 1941 ftatt efunben unb war
gut besucht. Es ist eifrig geschossen worden,
einer suchte den anderen zu übertreffen. Es
war ein edler Wettstreit im Schießsport. Das
gute Büchsenlicht war durch den bewölkten
Himmel am Nachmittag etwas etrübt, trotz-
dem sind aber gute Schießresultate erzielt
worden. Den I.Pr. mit 55 R. errang Herr Uhr-
machernieister Georg Thamni, den II. Pr. mit
54 R. Herr Spediteur Paul Langner, den
III. Pr. mit 53 R. Herr Kaufmann Erich
Landeck. Schreiber und Zieler mußten von
den anwesenden Kameraden selbst gestellt
werden. Deshalb ergeht an alle werten Schießs
kameraden die Bitte, am nächsten Sonntag-
schießen sich noch zahlreicher zum Schießen ein-
finden zu wollen, damit sich die diensttuenden
Kameraden gegenseitig mal ablösen können
und nicht den an en Nachmittag diesen Ehren-
dienst ohne blösung ausführen zu müssen.

Yilmbiiljtie.
»Der laufende Berg«.

Die ewige Sehnsucht der Menschen _nach
bem Zauber der Bergwelt hat den bayrischen
Volksdichter Ludwig Ganghoser zu einem der
meistgelesenen Romanautoren werden lassen.
»Der laufende Berg« ist wieder einer kjener
packenden Stoffe, die in dem großenWer des
Dichters zu finden sind.Zwei ungemein fesselnde
Handlungen streben hier nebeneinander dem
dramatischen Höhepunkt zu. Auf der einen Seite
ist es der Untergang des auffäffigen,herrsch-
süchtigen sßurtfcheller-Eßauern, auf ber anberen
Seite der Sieg des menschlichen Lebenswillens
im Aufeinanderprall mit den elementaren
Naturgewalten. Hier wie da, erbitterter  

letzten Kräfte den schwerverwundeten Kompantesiihrer

Kampf ums Daseinl Wild, gewaltig steht der
drohende Berg im Hintergrund. Die imannern
des Berges gestauten Wassermassen lassen
Naturvorgänge wie Erdrutsch- Steinschlag
und Waldbruch entstehen, die der Kameramann
Ki)raths»init packender Realistik eingefangen
hat. Die Gefahr, die von diesem ungeheuer-
lichen Berg ausgeht, verbreitet eine unheim-
liche, erregende Stimmung, die das drainatische
Fundament dieses ganzen Films ist. Hin-
reißend schöne Naturaufnahmem niarkante
Charakterdarstellungen, heitere Liebesszenen,
ateniraubende Katastrophenbilder, das alles
vereinigt sich hier zu einem eindrucksvollen
Gemälde aus der unbeschreiblich schönen
Welt der Bayrischen Alpen. »Der laufende
Berg« legt nun Zeugnis ab von dem ernsten
Streben dieses Mannes, aus den schönen
dichterischen Volkserzählun en auch wahre
Volks-Filme zu gestalten. n der Besetzung
hielt» er sich an viele beivährte Schauspieler,
die ihre (Eignung für derartige Filme schon
oft unter Beweis gestellt haben.f

Kapitel-Philipp im Lustschußraum.
Sie kennen diesen Zeitgenossen? — Nein?

—- Um so besser, er wird durch die Lücke, die
er hinterläßt, mehr als ersetzt; denn er ist
ein Störenfried, ein Luftschutzekel, einer, der
uns durch seine Zappelei, durch feine nervöse
Quatscherei aus die Nerven fällt, wenn wir
uns im Luftschutzrauni aufs Ohr gelegt haben,
damit wir am nächsten Tage wieder arbeits-
frisch sind. Bei allem Wohlwollen —Herr
Zappelphilipp oder sein weibliches Gegenstück
möchten wir nicht mehr seheni Wir begrüßen
daher seinen Steckbrief in der »Sirene«, der
großen illustrierten Zeitschrift des Reichslust-
schutzbundes Das gleiche Heft illustriert sehr
wirksam und augenscheinlich auch die 10 Leit-
sätze, die das Merkblatt »Front gegen Feuer«
zusammenfaßt. Lies und lerne, es kommt auch
auf Dich an!

Wann wird verdunkelt?
Beginn mit Sonnenuntergang
am Mittwoch, den 21. 5. 1941 —- 20,41 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag, den 22. 5. 1941 — 4,56 Uhr.

i

 

Die Heilkraft der Honig-.
Seit alters her kennt man die außer-

ordentlich vielseitige Heilkraft des Honigs.
Dabei sind es nicht nur kleine Unpäßlich-
keiten, die der Honig zu heben imstande ist,
sondern selbst ernstere Krankheiten erfahren
durch Honig mitunter eine ganz wesentliche
Besserung. Wenn auch die medizinische
Wissenschaft sur zahlreiche Krankheitssälle Er-
satzniittel fur·das HeilmittelHonig gefunden hat.
hat sich doch immerhin der Honig als Heilmittel
bis in die Gegenwart hinein oftmals bewährt
und wird deshalb noch heute hochgeschätzt.

Bei »Grippe rät der Arzt zuweilen, mehr-
mals» taglich ein Glas heißen Honigwassers
zu trinken. Den Geschmack des Schafgarbens
tees, der ebenfalls vorzüglich gegen Grippe
hilft, verbessert man mit Honig, wodurch
feine ‚betlwtrfung nicht im geringften beein-
trachtigt, sondern im Gegenteil erhöht wird.
Auf Geschwüre, Beulen und entzündete
Stellen macht man Uinschläge mit einem
Leinenlappen, den man mit einem Teig aus
Roggenmehl und Honig bestrichen hat. Dieser
Verband»soll täglich gewechselt werden. —-
Ein Teil Essig gibt. vermengt mit der
doppelten Menge Honig, ein ganz aus-
gezeichnetes, schleimlösendes Mittel. Wer oft-
mals an Bronchinalkatarrh leidet, wird von
der· angenehmen Wirkung dieses Mittels
bestimmt überrascht sein. Kindern, die nicht
recht" gedeihen wollen unb bie stets einen
schwachlichen Eindruck machen, gibt man
morgens nnd abends je einen Viertelliter
heiße Milch, der man drei Eßlöfsel Honig
zugefügt hat.

Als Stärkungsmittel für Erwachsene
empfiehlt man gern unb mit bestem Erfolg
ein Glas Bier, das man zusammen-mit zwei
Eldotterm ein wenig Jngwer und vier bis fünf
Eßlosseln Honig auskocht. Diese Stärkungskur
zeigt ihre erolge schon nach wenigen Tagen.
Lindenblütentee soll als Nerven- oder Hustens
mittel stets mit Honig gesüßt werben, wo-
durch seine heilsanie Wirkung noch wesentlich
verstärkt wird. Gleichzeitig wirkt der mit
Honig gesüßte Lindenblütentee beruhigend und
verdauungssördernd.

- - Des rote Kreuz im weißen Grund l
istthldin von Gravelotte —- Alle helfen, Leiden zu

» lindern. - _

F Auch in diesem Jahr beteiligt sich das» ganze
deutsche Volk, getreu dem Aufruf des uhrers,

dem Kriegshilfswerk für das Deuts. e Rote
reuz.

Jn Feldzügen früherer Jahrhunderte gab es keine
Sanitätey die mit Spürhiinden und Tragbahren diel
Schlachtfelder absuchten, die Verwundeten verbanden unb.
sdamit oft vom Verbluten retteten oder zum nachsten Laza-
rett abtransportierten. Hilflos mußten die Schwer-
verletzten manchmal tage- und nächtelang in gliihender
Sonnenhitze oder Eiseskälte darauf warten, ob sich viel-·
leicht ein mitleidiger Bauer oder einige Kameraden aus
der ei enen Triippe ihrer erbarmteii. Viele sind dabei ver-
fchmagäet, elend verhungert oder nach qualvollem Leiden

. ihren unden erlegen. Dieses Kriegselend, das noch in
der Schlacht von Solferino in erschütternder Weise in Er-
scheinung trat, ließ den Schweizer Philantrop und Schrift-
steller Henrv Dunant aus Abhilfe sinnen» Mit beispiel-
loser und unerschütterlicher Zähigkeit bemuhte er sich um
eine internationale Uebereinkunft, durch die »das schwere
Los der Kranken und Verwundeten der im Felde stehenden
Heere erleichtert werden sollte«. Sie kam nach anfang-
lichen Fehlfchlägen tatsächlich zustande und wurde in Form
der Genfer Konvention am 22. August 1864 unb ber biefc
s äter erneuernden Abkommen von allen Kiilturstaaten der
rde unterzeichnet. Damit war das Rote Kreuz geschaffen,

das sich seitdem in allen Feldzügen immer wieder auf das
höchste bewährt hat.

Schon 1870/71 erwies sich diese Organisation der
Nächstenliebe als eine überaus segensreiche Einrichtung.
S weitern des Roten Kreuzes vollbrachten Taten auf-
op erndsten Heldenmutes im Dienste der Menschlichkeit.
Unter ihnen wohl an erster Stelle steht Johanna Nöldes
chen, die als erst 251ähriges Mädchen ins Feld rückte und
zunächst nur die gröbsteii Reinigungsarbeiten zugewiesen
erhielt. Doch bald zeigte sich ihre Brauchbarkeit, weshalb
man sie in ein Feldlazarett in vorderster Kampflinie ver-
setzte. Mit diesem rückte sie dann in die blutige Schlacht
von Gravelotte . . . Der Feind leistete erbitterten Wider-·
stand, reihenweise fielen die angreifenden Soldaten und
die Sanitäter hatten alle Hände voll zu tun. Schwester
Anna war mitten unter ihnen, verband Verwundete sund
erlei terte anderen das Sterben. Als die ranzosen auch
noch erstärkungen zu bekommen schienen, etzte ein wage-
mutiger Hauptmann alles auf eine Karte und führte mit
erhobenem Degen feine Truppe zum Sturm. Doch schon
nach wenigen Schritten erhielt der tapfere Offizier einen
Brustschuß und die Kompanie mußte zurückgehen. Da er-
igien plötzlich Schwester Anna auf der Bildfläche und

leppte im dichtesten Kugelregens unter Aufgebot der

Geschäftltches
(außer Verantwortung der Schristleitung).

RichtigeZahnpftegeihitft sparen
Sie ist eine Forderung der Klugheit, denn bei gering-
liem Kostenaufwand wird der höchste Nutzen erzielt,
weil dieEJahngesunbheit eine wichtige Voraussetzung
für die esundheit des ganzen Körpers ist. Zur rich-i
tigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, gewissen-·
haften ReJung der Zähne mit Zahnpaste und Bürsie

 

ine«vernün ge ErnährungxgründlicheYKauen und
ie regeelmä ige Überwachung der Zähne.«6hlorodons

st n eg zur richtigen Zahnpflege I  

hinter die eigenen Reihen zurück. Jhr heldeiihastes Bei-
spiel begeisterte die Truppen in so hohem Maße, daß sie
sich alsbald wieder versammelten und mit lautem Hurra
dem Feind entgegensttirmten, der nunmehr seine Stellung
endgültig räumen mußte. «
wohlverdienteLohn für dieses seltene Beispiel weiblicher
Tapferkeit Als dann Schwester Anna vor einigen Jahren
an ihrem Ruhesitz Schönan bei Berchtesgaden hochbetagt
starb, dröhnten als militärifche Ehrung drei Böllerfalven
über das Grab wie bei einem alten Soldaten . . .

Jm Weltkrieg unterstanden alle im Felde tätigen
Krankenpflegerinnen dem Roten Kreuz, das allein 19800
Schwestern an die Front entsandte. Jnsgesamt marschierte
eine Armee von 25 000 freiwilligen Samariterinnen mit
den deutschen Truppen. Auch von ihnen haben viele wahre
Wunder an Tapferkeit und Selbstaufopferung vollbracht.
Jn erster Linie ist von diesen Heldinnen die geburtige
Berlinerin Frau Lisa Baumann zu etwähnen, die zunächst
fünf Monate als Rote-Kreuz-Schwestcr im Seuchenlazarett
von Bartenstein, inmitten von Typhus-, Ruhr- und
Scharlachkranken tätig war. Dann ging es an die West-
front, mitten in die Hölle von Verdiin hinein . . . Der
Tod hielt dort reiche (Ernte. ununterbrochen heiilten»die
schweren Granaten der französischen Schiffsgeschutze uber
das Lazarett hinweg, in dem Schwester Lisa wirkte. Tag
und Nacht fand man hierdurch keinen Schlaf, bis die feind-
lichen Artilleriestellungen von den Königsjägern im
Sturm genommen wurden. Besonders hat sich damals
Schwester Lisa der vielen blntjungen Soldaten ange-
.lnommen, die direkt von der Schulbank nach kurzer Ans-
Jbildung ins Feld gerückt waren, weshalb ihr bald der
Ehrentitel »Mutter der Kriegsfreiwilligen« zuteil wurde.
Später machte dann die tapfere Berlinerin nach einem
kurzen Heimaturlaub die große Schlacht des Jahres 1917
in einem Sanitätsunterstand der 1. Armee am Steilhaiig
von Meneville mit. Tag und Nacht lag diese einzige Zu-
luchtsstätte der Verwundeten im Dauerhagel französischer
liegerbomben. Doch Schwester Lisa tat auch unter diesen

erchütternden Umständen mehr als ihre Pflicht, bis Ende
es Jahres ihre Kräfte vollkonimen erschöpft waren und

sie selbst in einem Lazarettziig in die Heimat zurück--
befördert werden mußte . . . -

Diese ehrenvolle Tradition des Deutschen Roten
Kreuzes hat auch in diesem Krieg Aerzte nnd Kranken-L
schwestern immer wieder zu neuen tgeldentaten angespornt,
deren das deutsche Volk jetzt in cm vom Führer ver-·
kündeten Kriegshilfswerk ein Zeichen seiner rückhaltlosen
Anerkennung nnd aufrichtigen Bewunderung gibt.

- Reger bedor ugen Starrheit leifch‘. Zwei Störche, die 1934
zvon einer schwe zerischen Vo eiwarte beringt worden waren,
zwurden Ende vergangenen Jahres von Rotdafrila ans tot-
«gemeldet. Die Vogel erreichten das füreiueii Storch außer-
ordentlich hohe Alter von sechs Jahren. Die Gepflogenheit,
die Storche zu beringen, hat nun auch eine Erklärun dafür
gebracht, warum so viele Tiere von ihrer Winterrei e nach
Afrika ni t mehr zurückkehren Es hat si nämlich heraus-
gestellt, da Lehr viele der Storche von den e ern erlegt und
verzehrt wer en denn die meisten der nordafri anischen Weger-stumme finb leibenfchaftliche Liebhaber bon Siokcheukteucn

Lindcrreich erst mit zehn Kindern — in Japan. n einer
Regierungsbekanutmachuiui wird ein S steni von St pendien

iir Söhne nnd Töchter inderreicher _amilien aiiijetuudiaii

anach werden solche Kinder, die zur Mittelschule geien. einen

Zuschuß von jährlich 200 syen. folche bie studieren, einen - u-

u von 500 en im Ja re erhalten« Unter kinderrei eii

clZiiiizilien verste Ydas Minis erium — wie übrigens allgemein

as iapanische olk —- solche mit mehr als zehn Kindern.

Das EiserneKrenz war der .
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Reich durch Kinder
Die Stimmen der Einsicht, daß unsere besten Erb-

gutträger sich zum Kinderreichtnm bekennen müßten, haben
nicht nur Zustimmung in der Presse, sondern Erfüllung in
den Wiegen gesunden, in denen das. kommende Volk heran-
wächst. Wir haben in den letzten Jahren —- vielleicht ein .
wenig- einseitig —- immer von -«»Miitter und Kind« ge-
sprochen, wir haben ,,Mütterel)rungen« durchgeführt und
den Vater nicht in das Blickfeld dieser Bemühungen ge-.
rückt. Gemeint haben wir natürlich die deutschen (Eltern.
Als Stufe der selbstverständlichen Bejahung der Eltern-
fchaft war es nötig, nach der Verungliinpfnng der Mutter-
fchaft durch konfessionelle Einrichtungen, liberalistische
Denkweise und Hemmungslosigkeit den Begriff Mutter
und Kind so zu Ehren zu bringen, daß sich dem Mutter-
tum als höchster deutscher Fraiientugeiid wieder alle
Frauenherzeii zuwenden konnten. Mit dem Vater als
Sicherer und Träger der deutschen Familie rückt nun die
deutsche Familie in den Mittelpunkt unserer Bemühungen
um das Erstarken des Lebenswillens im deutschen Volke.
Wir bereiten den Bau von Wohnungen für Familien vor.
Unser Kunst- und Kulturleben muß sich wieder um den
Begriff der Familie konzentrieren. Durch Kinder entsteht
sie, und dann, tvenn sie reich ist an Kindern, wird das-
Elternpaar, das vom Glück damit gesegnet ist, reich wer-
den durch Kinder. Das höchste Glück der Menschen ist im
Glück der Familie umschlossen; die Kinder bringen den
Eltern eine Auferstehung der eigenen Jugend, das Er-
leben der Vererbungsvorgänge, das Sichtbarwerden der
Ahnen in diesem oder jenem ,,Zug« der Kinder. Glaubten
wir früher, mit einer Zahl von vier Kindern auskommen
zu können, so muß es für unsere Generation heißen:

« ,,mindestens vier Kinder soll der erbtüchtige Deutsche
habenl«. Beim Abwägen aller Werte, die uns das Leben
erschließt, kommen wir in besinnlichen Stunden immer
wieder an das Wunder des Lebens, an die höchste Voll-«
endung unseres Daseins, an die Familie, in der uns in
Kindern die letzte Erfüllung geschenkt wird. Kein bewußt
lebender Deutscher darf sich von diesem Glück ausschließen,
das ihn gleichzeitig befähigt, seinem Volke gegenüber seine
tiefste nnd heiligste Verpflichtung zu erfüllen. Besonders
im Kriege empfinden wir das Gesetz des Lebens ewiger
Erfüllung als letzte Sicherung für den Fortbestand der
“Ration. Zum Bewußtsein der Sicherung der Dauer
unseres höllischen Fortbestaudes tritt das unermeßbare
Glück, reich zu sein durch Kinder, durch unsere erbtüchtigeu
deutschen Kinder, dem heranwachsenden Volk von niorgenl

Leiiinant Dr. ß. grilmalfnfz,



hilfst M Kkkis Siliilikilillsfi
-..-—.-. Zahrrktddiebfiaht Jn der Nacht zum 15.

Mai 1941 wurbe aus bem hausflur einer Gast-
ftätte in der Reichenbacher Straße ein herren-
fahrrad, Marke »Meister« (Toureurad), Nummer
unbekannt mit schwarzem Rahmen, Vorder- und
Rücktrittbremse, schwarzem Elastikfattel und Dy-
namobeleuchtung gestohlen

:: Weizenrodan Ehrenpatensihaft des
Führers. Beim 9. Kinde des Industrie-
arheiters Wilhelm Klein fväthter hat der
Führer die Ehreiipatenschaft übernommen Auss
der Präsidialkanzlei erhielt das Ehepaar ein
Ehrenpatengeschenk von 50 RM. iibersandst

—

cDreisfibeefchreilungen fehwer geahnbei.
Nachdem der Polizeipräsident als Preisbehörde

kürzlich wegen Verftoßes gegen die Preisoor-
schriften die Schließung eines Breslauer Kondi-
toreibetriebes auf dieDauer von einer Woche an-
geordnet hatte, hat der Breslauer Regierungs-
präsident nach eingehender Prüfung des Sachver-
halts gegen den Inhaber dieser Kondit ei nun-
mehr eine Ordnungsstrafe von 40 000 M. fest-
gesetzt

Ferner hat die Preisüberwachungsstelle Lieg-
nitz wegen Verstoßes gegen die Preisftopverord-
nung gegen einen Kantinenpächter in Lieguitz
und gegen eine Firma in PenzigsOL Ordnungs-
ftrafen von je 1000 RM. sowie gegen einen Spe-
diteur in Grünberg, eine Ordnungsstrsafe von 300
Reichsmsark festgesetzt

Ablösungsmöglichlieik für mündelsichere For-
deruugeu in der landwirtschaftl. Entschuldung.

Im Schuldenregelungs- unb Osthilfeverfahren
sind die daran beteiligten Forderungen grttnidsatz-
lich festgeschriebeu, d. h. in uiikiinsdbare Tilguugs-
forderuiigen mit langer Laufzeit umgewandelt
worden Miindelsichere Forderungen dieser Art,
insbesondere soweit sie Privatgläubigern zustehen,
können auf Grund einer Verordnung vom 7. Sep-
tember 1940 mit vierprozentigen Schuldverfchrei-
bungen der Deittchsen Rentenbank-Kreditansta-lt
abgelöst wer-den Die Ablösung ist abhängig von
einem Antrag des Gläubigers, der bis zum 30.
Juni 1941 bei dem zuständigen Entschulduugsamt
oder der Landstelle gestellt sein muß. Da die in
Frage kommen-den Gläubiger von den Entschul-
dungsbehörden nicht auf die Ablösungsmöglichkeit
hingewiesen wer-den können, muß der Gläubiger
von sich aus tätig werden, um nicht seines Ab-
lösungsanspruchs verlustig zu gehen. Aiblösitiigs-
anträgen, die nach dem genannten Zeitpunkt ein-
gehen, kann nicht statt-gegeben werden« da eine
Verlängerung der Antragsfrist bisher nicht in
Aussicht genommen ist Ein Gläubiger, der glaubt,
einen Ablösungsansprnch zu haben, wird sich also
zweckmäßig möglichst umgebend mit der zuständi-
gen Entschuldunigsbehövde in Verbindung feigen;
das gilt auch dann, wenn er aus besonderen Grün-
den nicht in der Lage sein sollte, die Antrags-
unterlagen, wie z. B. den Hypotheken-brief, sofort
mit vorzulegen Die Einreichung der Unterlagen
kanvikwauch nach Ablauf der Antragsfrist nachgeholt
we n.

i! Jugend beim Spott Der Sonnabend und
der Sonntag stehen überall im Zeichen des Sports.
Der Reichssportwettksampf der hJ findet statt,
außerdem an einigen Orten des Bannbereichs
Sportfeste der Jugend.
= Eröffnungsfeier des Kunfiringes V. Der

Kuwftring V im Kunstverein Schlesien e. B., der
die Kreise Waldenburg, Schweidnitz und Reichen-
basch umfaßt, hat zur Eröffnungsfeier am 25. Mai
nach Bad Salzbrunn eingeladen Bei einer durch
die Waldenburger Bergkapelle gestalteten Mor-
genfeier wird Laiideshauptmann Adams sprechen
Dr. Rittich (Berl-in) hält einen Lichtbildervortrag
über „Deutfche Baukunst der Gegenwart«. Bei
einer gesellschaftlichen Veranstaltung am Nachmit-
tag wird Frau Elifabeth KestnersTfchöpe (Schweid-
tut-i) sing-en und die Tanzfchule GeyersKremfer
iWaldenburgs Tänze darbieten  

 Der weibliche Arbeitsdienft im Kriege.
eBon cBegirhsfiihrerin Wolken Führerin des Bezirhes V Schlesieii-Mähre..

Der Reichsarbeitsdienft für die weibliche gu-
genb sieht seine Arbeitsaufgabe iii dei- Visie-
leislung für die deutsche Mutter. d. li. iu erster
Bitte für die Bäuerin Als bei Kriegsausoruch
die auerii zu den Waisen gerufen, ihrtn Frauen
Hof und Acker überließen wurde die .‘yoroeruug
nach einem verstärkteii Eiiisatz der Arbeitssuiaideu
so stark, daß durth Gesetz ooiii 4. ti. 1939 die Ar-
beitsdietistpfliil;i. nun auch für die weibliche Ju-
gend diirchgefiili-«t « wurde.

Innerhalb zweier Mosiiate stieg die Zahl der
Arbeitsmaiden des Bezirks X-· tdaiiials die Regie-
rtiiigsbezirke Breslau, Oppelu itiid Tropvau um-
faffendi von 23100 auf stillt die Zahl der Lage-rein-
heiteii von 54 auf 98. darunter 21 Doppellager,
letztere untergebracht in den großen Bäumen-
lagern dess tiieichsarheitsdieuftes der Männer. die
durch denen tiriesgseiufatz frei geworden waren.

Aiis Grund eines Aufrufes des Reichsarheits-
führers stellten sich ausgeschiedene und verhei-
ratete ehemalige Führerridnneu und Maiden bem
dsieichsarbeitsdieust für Kriegsdauer zur Ver-
fügiisug unb halfen damit uiivorstellbare Schwierig-
keit organisatorischer Art ztt überhrürkeu sowie
Lücke-n in perfoneller Hinsicht auszufüllen

So stehen seit Kriegshesginn Maiden und Füh-
reriiiiien in erhöhter Einsatzbereitfchaft Für
erstere gilt es nicht nur in einer für Kriegsszeiit
verlängerten täglichen Außenarheit doppeltes zu
leisten, um die Bauers-statt die die Arbeit des
Mannes mit verrichten muß, spiirhar zit ent-
laste-u, sondern ganz wesentlich ift, daß die Ar-
beitsmaid ihrer Bäuerin auch eine seelische Stütze
fein kann Ihr Frohfiun ihre Frische, die sie
täglich aus dem Lager mitbringt, müssen sich auf

bie Balletssfrau unb deren Kinder übertragen und
diese manchen Kummer vergessen lassen. Die
Bäuerin solt vosr allen Dingen fühlen, daß sie

(mit ber .I’lrbeitmnaib über kleine unb jetzt oft
im große Sorgen sprechen tauii, ioeit diese alles
Geschehen im Baueruhof inistträgt als gehöre sie

gasuz dazu.

Die Betreuiiiigsder Kinder ist lebt. ba bie
Mutter oft wenig Zeit zur Erziehung unb Pflege
hat, besonders wichtig. Während der Erntezeit
wird da. wo kein ‚Siinbergarteu vorhanden ift,
voui Lager ein Et«ii·.ekiiidet·garteu errichten-n
dem dazu oorgehildete Arbeitsmaideii die Sorge
für die Kleinen übernehmen

Groß ist die Atifgabe der Führerin während
dess Krieges-. Die Frage der Erziehung der Ar-
beitsiuaideii ist besonders wichtig. Darüber hin-
aus aber sieht das ganze Dorf mehr denn je auf
feine Lagerfiihrerin die jedem die richtige Ar-
beitsmaid gehen soll. Sie ist es, bie ihre Arbeits-
maiden so fthult daß diese davon etwas an die
Bäuerin weitergehen können. Ja, so viel Liebe
und Schwung zur täglichen Aufgabe muß von ihr
ausgehen daß dies über die Arbeitsmaiden im
letzten Bauernhof zu spüren ist und Dorf unb
Lager wissen: auch wir stehen und halten die in-
nere Frout

an Oberschlesien wo in diesem Somimer die
ersten Lager entstehen werden, wartet eine große,
neue Ausgabe auf uns, die unsere besten Führe-
rinnen unb Arheitsmaiden fordern wird. Es
gilt, den Umfiedlern aus Wolhvnien itnd Buchw-
land die Heimat im großdeutschen Reich mit zu bereiten.
 

Breslauer Messe einbriiilsboller denn ie.
Die heute Vormittag in feierlicher Form durch

Gauleiter und Oberpräsident Bracht (Kattowitz)
eröffnete zweite Breslauer Kriegsmeffe mit Land-
mgfchinenmarkt übertrifft —— befonbers unter Be-
rücksichtigung der durch den Krieg bedingten Ver-
hältniffe -— alle Erwartungeii. Ein Rundgang
durch die Messe, durch die hallen, das Freigelände
und durch die Zelte der Landestierschau vermit-
telt schlechthin einen imponierenden Eindruck von
der Wirtschaftskraft Großdeittschlands und nicht
zuletzt auch der schlefischeu Wirtschaft

Erftmalig in diesem Umfang und in dieser deko-
rativen Wirkung vertreten ist in diesem Jahr
unter dem finnvollen Leitwort ,,Kohle, Erz und
Eisen« auch Oberschlefien mit einer repräsenta-
tiven Schau im Messehof, damit die Wichtigkeit
und Bedeutung dieses Wirtschaftsgebietes im ge-
famtfchlesischen Raum weithin zum Ausdruck brin-
gend. Dazu kommt wieder die Beteiligung der
Südostistaaten des Protektorates Böhmen und
Mähren und des Generalgouvernements, die in
ihren reichhaltigen unb geschmackvoll hergerichte-
ten Schauen vor allem ihre Agrarerzeugniffe und
Rohstoffe vorführen und in der Gegenüberstellung
von deutschen Fertigwaren mit diesen Landespro-
dukten die ideale Ergänzungsfähigkeit der an der
Messe beteiligten Volkswirtschaften überzeugend
deutlich werden lassen

Das gilt vor allem auch hinsichtlich der Betei-
ligung des Reichsnährstandes, sowohl bezüglich
der instruktiven Lebt-schauen wie des Landmafchi-
nenmarktes. die besonders den Landwirtschaften
der ins Reichheimgekehrten Oftgebiete, wie den
Agrarwirtfchaften bes Ostens und des Südostens
wertvolle theoretische und praktische Erkenntnisse
und Anschauungen über die Möglichkeiten zur An-
bausteigerung und -lenkung in ihren Ländern ver-
mittelt.

Wie kaum bei einer früheren Messe steht ficht-
bar auf Schritt und Tritt gerade hinter dieser
Kriegsmeffe eine kaum noch zu iiberbietende Lei-
ftung an Einfatz und Mitarbeitsbereitschaft von
Ausftellern wie aber auch von den Kräften, die
in Breslau selbst am Zustandekommen dieses
Werkes in diesem Jahr mitgearbeitet haben, -—-
ein innerer Schwung im Sinne und Geist der Be-
sahung der Breslauer Messe, der für ihre Lei-
ftungsstärke und ihre Lebenskraft spricht

 

Beifüitiiet Kriegsgesiiniieneneinfiiii iii der Landwirtschaft
In der Zeitschrift ,,Deutsche Verwaltung-( er-

schien ein Aufsatz des Sachbearbeiters im Reichs-
arbeitsminifteriium Oberregierungsrat Dr. Walter

Stuthfang in dem die Leistungen der Arbeitsein-
sagverwaltsuug im Kriege dargestellt werden

In diesem Kriege finb ber Arbeitseinsatzver-
waltunsg zwei große Ausgaben wehrwirtschaftlicher
Art gestellt, und zwar die Umftellung der Frie-
dens- in die Kriegswirtschaft und die laufende»Ber-
sorgtmg der Kriegswirtfchsaft mit Arbeitskräften
Beiden Aufgaben hat die Arbeitseinsfatzverwasltung
bisher gerecht werden können, soweit dies wher-
htruipt im Bereich der Mögilichkeit»lag.» »

iber die zahlenmäßigen Ergebnisse im Arbeits-
einsatz gibt ber Verfasser interessante Mitteilungen
Danach ift unter Außerachtlassiing der zur We r-
macht einberufenen Arbeiter und Angestellten .. ie
Zahl der beschäftigten männlichen Arbeitskräfte
seit Ausbruch des Krieges um rund 1,6 Millionen

gestiegen . .. . .. .
Diese zusählichen Kräfte, die fur die deutsche

Kriegstwir chaft mobilisiert worden sind, verteilen
ficb im we entlichen auf vier Gruppen äu ihnen
gehören die Kräfte, die sich schon zur « gesetzt
hatten, aber wieder in das Erwerbsleben zur-urk-
gelehrt find, nnd diejenigen die unter normalen
Verhältnissen aus Altersgrsünden aus dein Erwerbs-
leben ausgeschiedcn wären, aber jetzt tätig geblieben
find. Weitere Arbeitskräfte sind zufätzlich aus den
reichsdeutsrhen nnd volksdeutifchen Rückwaiiiderern
gewonnen worden Die vierte Gruppe stellt die  

ausländischen Arbeitskräfte dar, deren Zaihl danl
der Bemühungen der Arbeitseiufatzverswaltung
während des Krieges stark gestiegen ist und Tiere
Zeit etwa rund 1,5 Millionen beträgtz »Auf r
Seite der Frauen beträgt der « iviiin seit
Kriegsausbruch nur rund 300000 Kräfte. Diese
vergleichsiveife geringe Zahl erklärt sich aus der
bewußten Zurückhaltung der politischen Führung
gegenüber einer stärkeren Heranziehuug der Frau
zur Berufsarbeit im Kriege. Diese Haltung gegen-
über der Frauenarbeit war nur möglich, weil der
siegreiche Verlauf des Krieges mit seinen geringen
Opfern an Menschen und Material die reftlofe
Bereitstellung aller verfügbaren Frauenreserveii
noch nicht erforderte. Wenn in diesen Wochen
nunmehr einer weiteren Verstärkung der Frauen-
arbeit das Wort geredet wird, so ist dafür der ver-
stärkt ein etzende Euidkampf gegen England bestim-
menb. tr brauchen dazu eine Kriege-wirtschaft
die ein Optimum an Leistung erbringt.

Von besonderer Bedeutng ift auch de r E i n-
satz der Kriegsgefangenen dessen Hat-K-
nutzniefzer zunä t die Landwirtschaft war. A r
auch die gewer iche Wirtschaft unb bie Verkehrs-
wirtfchaft hat vom Einsatz der Kriegsgefangenen
Ioßen Nutzen gehabt Zur Zeit sind 1,3 Mill.

iegsgefangene in der deutschen Vollswirtfchaft
befchwftcgtz die haben, Kriegsaefowwzobleu auf
bem Kriegsschauplatz im Sudoften l en eine wei-
tere Verstärkung dieses Einfahes e en, de en
HMWWUMI ber LüttdwivtsfchoftW bei te.

Summelfchau der Südosksiaaien

Die Staatenhalle ist auch in diesem
Jahr wieder den Sammelfchauen der Südoststaas
ten vorbehalten Bulgarien Rumänien, die Sto-
wakei die Türkei und Ungarn zeigen in gesehm-akk-
vollifter Anordnung die vielfältigen Produkte ihrer
Länder. vor allem der für diese Länder jeweils
charakteristischen landwirtschaftlichen Erzeugnisse,
darüber hinaus aber auch Früchte, Konfierven und
andere Veredelungsprodukte der Landwirtschaft
Dazu kommen vielerlei Bergwerksiprodukte sowie
Fertigwaren, in erster Linie solche des Textilfek-
tors und schöne Erzeugnisse der Volkskunft Allen
gemeinsam find eindrucksvolle Werbebilder und
Sonderschauen über die Heilbäder in jenen Län-
dern und ihre landschaftlichen Schönheiten, bie für
den Fremdenverkehr werben

Eine Reihe weiterer Sonderausstelluiigen, wie
die für Gastftättenbedarf im Außenring der Jahr-
hunderthalle, eine Schau für Flachs und han mit
ihren vielfachen Verarbeitungsmöglichkeiten und
eine geschmackvoll hergerichtete Stube des fchlesi-
schen Kunsthandwerks runden schließlich das Ge-
famtbild der reichhaltigen und an Vielfalt kaum
noch zu iiberbietenden Messe des zweiten Kriegs-
jahres in Breslau, die entsprechend ihrer Leistung
auch im Erfolg ihren Vorgängerinnen zweifellos
in nichts nachftehen wirb.

Preffeempfang anläßlich der Breslauer Messe.

Als Aiiftakt zur Eröffnung der Breslauer
Messe fand am Dienstagabend im Weinhaus han-
sen auf Einladung der Messegesellschaft und des
Landesrerbandes Schlesien im Reichsverbiand der
deutschen Presse ein Empfang der aus dem Jn-
ttnd Ausland in großer Zahl erschienenen Schrift-
leiter namhafterZeitungen statt. NachGrußworten
von Direktor HöfeL der insbesondere Gaul-eiter
baute im Kreise der Schriftleiter herzlich willkom-
men hieß, nahm ber Gauleiter das Wort, um die
Bedeutung der Presse auf dem wirtschaftlichen

fchienenen Schriftleitex einen vollen Erfolg zu
wünschen.

Streit- und Zweifelsfrageu der Spinnstoff-
bewirkschaftung entschieden

Der Reichsbeauftragte für Kleidung unb ver=
wanbte Gebiete hat eine Reihe von Streits und
Zweifelsfragen der Spinnftoffbewirtfchiaftung ent-
schieden Folgendes davon ist von allgemeinem
Interesse-:

Zum Bezug von kartenpflichtigen Spiiiniftoff-
waren im Wege des Versandes können Verbrau-
cher die erforderlichen Punkte der Kleiderkarte
selbst abtrennen unb bem Warenlieferanten über-
senden Kann die Ware nicht geliefert werden,
fo daß .der Verbraucher die Punkte zurückerhält
so muß er beim Wirtschaftsamt den Sachverhalt
nachweisen und kann dann eine Befcheinigung be-
antragen, die den Einzelhandel ermächtigt die ab-
getrennten Punkte anzunehmen « «

Burschenanzüge der Größe 38 mit langen
hofen gelten nicht als Männerauzüge, sondern
sind für den auf der Kleiderkarte für Knaben vor-
geschriebenen Punktwert abzugeben

werten

Sagen Moltonstrecker (Scheuertuchgewe.be) ist
bezugsbefchränkt und nur auf Bezugsscheine er-
hältlich. Fertige Scheuertücher finb dagegen nach
wie vor nicht bezugsbefchränkt Auch Strumpf-
gamaschen sind nicht bezugsbeschränkt

=- Aofienlofe seldpofkkarien für das Feld-
beet. Nach einer Anordnung bes Oberkommans
das der Wehrmiacht erhalten die außerhalb des
Reichsgebietes. und des Protektorates Böhmen
und {Röhren eingesetzten Einheiten bes Feldheeres
kostenlos Feldpoftkarten auf der Grundlage von
zwei Feldpoftkarten se Kopf und Woche-
 

l

Sektor zu unterstreichen und der Arbeit der er- -

Wickelgamafchen find mit vier Punkten zu bei um ‘aainberaarten in die elterliche Wohnung befand.

Aus Niederschlefien
Regierungsbezirfs ”Breslau.

Juaeudrechtssentiuak in Breslau«
bl. Breslau. tin Kürzt wird an ber Friedrich-Wil-

helm-;Universität in Breslau ein seiugeudrxchtsfetiiiuar
getiruuoet werben. Bereits iui·laititudeu seinem; lis-
ftehi unter-« Leitung des u.-tf)auiua.udwaiteis der»«-r:)t-i«)«.
eine Arbeitsaeuieiiiichaft für.Jliaeiidatbeitsretht m,- die
sich der istrbeitsreilftlek Professor Dich zur Verfügung ge-:
ftellt·hai. Behaudcli werden u. a. das- Lehrliugstecht das
Arbeitszeit- »und lirlaiibsrcttik und das Erziehuugsrecht
der Jiigeiidliiheu im·Betrieoe. Die Verbitiduna mit der-·
Praxis wird durchs-te Teilnahme maß eblichek Vertreter
der fiieichsiuaeuosiiiruiia unb des «ugeudamtes der-·
TAF. gewährleistet

»se. Breslau. B e t r n n ke ii e r il r a»ftfa h r er. Ein
Liefergiiftiiiiizieii, der von der tiaiierbrucke aus iu» Ruh-
tnng Scheituiger Steru»fuhr, geriet plötzlich ins Schleus-
bern, fuhx gut den Bürgerin-Hi »und kippte um. Zwei
‚sauber, die sich aerude an der manuelle befanben. wur-
den dabei erfaßt und verletzt Beiden polizeilichen - est-
stelliiiigen ergab sich, daß der Kraftwageufahrer erhe lieb
unteri'llfoholeiutlnfs ftaiid unb dadurch die Herrschaft
uber feinen Wagen verloren hatte. Wegen feiner unver-
antwortlithen Handluiigsweife wurde der tiraftfahrer
festgenommen _ «

fe. Breslau. Jus Konzentration-blauer ein-
geliefert. Der »i)i·eichsfiihrer H unb Ehei der Deut-
tchen -Zolizei teilt mit: Am »Ih. Mai,1941« wurbe der
Reichs eiitiche ‚nur; Klatte aus Rafchewiv, Kr. Trebnitz-
tu ein tiouzentrattouslager ein eliefert.« E hat sich in
ebrveraesfener Weise mit einer oliii eingelassen

se. Breslau. (Einbruch in ein Goldwarenz
gefcbaft, Ju der Nacht zum 18. Mai wurde nach
Durchschn-erben „bes Gitters die Schaufknsterscheihe eines
Goldivarengeschafts iu»der Schmiedebrucke eingeschlagen
Mehrere wertvolle Brillautriuge in« latinfaffung sowiö
Herren- unb Dameiiringe mit verfch ebenen echten unb
tin-echten Steinen witrdeii gestohlen Wer hat in ber Tat-.
nach verdarlftige gisahriiehiuungeu gemacht die mit dem
Ein ruch in Verbindung gebracht werden türmen? Mit-
teilungen die auf Wunsch stren ‚vertraulich behandelt
werden, erbittet die KriiuiualpoizpiNeitftelle Breslau.
3.ti"omuiisfartat. Tel,2-2211, Hausaufchl.2·46 Zimmer 371.

se. Ncuuiarkt T o d l i ch»o e r u u g l u t. In Gosfeti«-
borf. Kr. Neuuiarkt setzte sich die Tochter des Arbeiters
Blaut auf die Gabel des-»zweiteu»Auhänaers des Milch-
lastkr-aft»t«vageiis. Sie sturztc wahreud der Fahrt ab,
wurde überfahren uitd starb ba_lb nach· dem Unfall.

se. Löwen Vorsicht beim Dunaerstreueu.
Jzumcr wieder» wird auf die Beachtung der Unfallver-
liutunasvorthrifteu hingewiesen ie sich natur emäß auch
auf das Duiigserstreiiien unb hier n sogar in efonderem
Maße beziehen Der auf bem Gute in»Schurgaft beschäf-
tigte Karl Disebel beachtete beim ungerftreuen eine
staube an ber Hand nicht und zog sich eine schwere Blut-
Pecrlgiftung an. Er niufzte sogleich das Krankenhaus auf-
u jen.

Negierungsbezirh Liegniiz.
se. Lieanin Vier Füchse gefangen In einem

Strohhaufcu des Gutes Rothkirth Kreis Liegnitz, stießen
Arbeiter auf bie Spuren eines Fuchsbaues Sie gingen
sofort ans Ausgraben und fing-en vier Füchse, die {Gabe
mit drei Juiigtieren Der „alte verr« konnte leider ent-
kommen Das Dorf hatte im vorigen Jahre frhivek unter
ber Plage der beiden alten Fuchse zu leiden Etwa 100
Huhuer waren verirlfwuudeu und kommen auf das Konto
der roten Räuber. « » ·

fa. Bolkctihaiti. ‚(er nd tb b l»ich v erh riiht Fu
Weder-Baumkronen fiel das lløzifahrigc Kind eines m
Felde stehenden« Volke-genossen in einem uiibewachten
lugcifhlirk in« ein Gefasz mit kocheiidem Wasser. Das
Kind ist den ichweren Verbruhuugeu erlegen

se. Hirfchbera. Das seltene Fest ber diaman-
t»enen Hochzeit beging ber shiäbri Lokomotiv-
ftihrek«a. D.· Anton Maiowfki mit feiiicr,84 ährigen Ehe-·
trau Katharina. geb. Lichiiotvski.

se.»Gorlitz. Todlicher »Vcrk»ebrsunfall. In
der Nah-e von Weiuhiibel ereigiiete sich eintödlichek Ber-
kehrsunfalt Der Gartuep Kloß aus Weinhübel wollte
unt feinem Rade nach ziosma fahren als er in der
Straßenkurve von einem Trecker gestreift und überfahren
wurde. Er erlitt so«schivere Verletzungen daß er ihnen
schon nach kurzer '-3e«it erlag.

se.-»Gotdbera«. · iamauteue Hochzeit De ffrü-
here Stelleubesitick August Schritter uiisd feine Ehe rau
Ernestiuc in lilbersbvrf. Kreis Goldberg, konnten ihre
diaiiiaiiteiie Hochzeit feiern

at. Goldberg. Tragifrher Tod eines Kindes.
Das _ fuufiahrige Tochteriheu des Arbeiters ohn in
Paulsdorf kam aus« oeiii tistiidergarteu nach Hau e. Beim
Eiirbiegeu in ben ivof der elterlichen Wohnung wurde es
von herausturinendeu Fohleu nberraunt. Vor den Augen
der Mutter _wurbe das Kind von den Huffchläaen fv
fchiver getroffen daß der Tod auf der Stelle eintrat
« na. Sagan Mit einem Kopfschuß aufge-
funden Mouta sriih wurde vor einem Hause ber
Ludwig-Jahu-Stra e ein von asuswärts flammender
Mann ai·ifgesundeii, der sich mit einer Pistole einen Kopf-
fthuß beigebratht hatte. Der noch Lebende wurde dem
Krankenhaus zugeführt Wie festgestellt ift wollte der
Manti, der· verheiratet ist unb zwei Kinder at, aus dem
Leben scheiden Zerwurfuisfe in der Ehe ftbi
Anlaß, zur Taf gegeben an haben. Der Schuß wirkt-e
nicht tttdlich. jedoch durfte dadurch die Sehkraft des lin-

« o

ken Auges zerftdrt worden fein,

Aus Oberfililefien
Reichsjugeudfuhrer Axmann in Ost-DE

_ Nachdem Abschluß feines Besuches t_n ber Slowakei
setzte tiicichsiuaeudiuhrek Artur Axmaun feine Fahr fort,
um im Zuge _ber Jiifpcktiou der neuen Gebiet-e Oüohev
stlilcsien an beincheu. Nach der Begrüszuiiq durch die Ber-
trete: von Staat und Paxtei wohnte de Reichsiu nd-
fgilfrez bem Dienst ber Eiiiheiteu der otoherfchleischen
im. ei. *Jiebenben Dieuftstellen Unterkünften,Gebiets-
und Landdieiistfuhrerfthulen der HI. galt feine besondere
Aufmerksamkeit auch hier den Lagern landverfchicktey
Jugendlichcr.

cRegierungswezirli Oppeln
‚fc. Beuthen Strafieiibahnschaffnerin ts-

li ch v e zu ii»g l u cft_. 3}: Ausubuug ihres Dienstes gu
riet die Strauenliahiifclfas neun srau Koreella aus Bei-
then unter deu Anhang-er eines Straßeiihahnzuacs. Wäl-
reud »sich der Wagen ereits in Bewegun gesetzt hatt
war sie heim Aufftetgeu vom Tritthrett aggeruti t. E
wurden ihr beide Beine »in Höhe der Oberschen el abt
acauetfcht Außerdem erlitt sie schwere Verletzungen in
der Beckeugegeud. Jus Krankenhaus gebracht verschied
fic nach wenigen Stunden

Regierungsbezirli Kaikowiiz.
se. Kattowin Gauleiter Brach über ob N X.

Einrichtungen dek» ffentl chfeiat. JMSGLZM
chrfchleiieu mit einer huberfrcubigveu Bevölkeruii er-
halt dic· Furforae sur Mutter und Kind über das ate-·
rielle hinaus noch eine· starke volksoolistifche Bedeutung
im Hinblick aitf das ”eitel. Obersthlefieu au einem Boll-"
wert des Deutschtunis zu machen. Diese Bedeutung
itnterstrith Gasuleiter Bracht am Tag der deutschen Mut-
ter in richtuuggebeiiden Ausführungen als er im Rah-
men einer stimbolhafteu Fezerftuiide die Verpflichtung
von einer großen Anzahl Hier-Schwestern vornahm und
gleichzeitig als Kronuu des Beginn-s der Arbeit des
Amtes fuk Bolksivohlsa rt eine Anzahl neuer NS.-Ein-
“"3?“ dem oberschlesisrhen Volk icheuth Bereiche-

leiter icszicr meldete dem Gauleitek 140 NS.-Schwe-
fbern zur Verpflichtung sowie 84 Kindcrtagesftätten 7 Ge-
meinbevflegcftattotieii, 14 Hilssftellen für Mutter unb
Kind, eine Volksoflegeriuneuschule und ein Schwertern-
erboluugsbeim zur Ero fuung. Des Gaitleitek erb sncte
dik nannten iietieti Egirichtunaen und nahm die Ver-
pfi ftuug der neuen «NS.»-Schwefteru vor.

oa. Kattowin wodlich verunglückt Der Ar-
beiter Joh.Heruiaiiii aus Schwientochlowilz ist auf feiner
Arbeits-stelle in der Falvahiitte tödlich verunglückt Her-
m‘aginmwbarflgucibem iitntomgiti‘fgiegiiEchladenbrecber’ tätig
ui u gen-e iivor e wi· d -
band und Trommel geraten g t a neu Stransvort

oa, Vikolat tivei «Mädiheu totgefahren
ä? ber «verinatiii-t- iiring-Stra e lief ein Kind kaum zwei

etc; vor ‚einem Auto vom iir erftei e auf den Fabr-
damm. Das Mädchen wurde durch die Etoßftange erfaßt
und vom Motorivagen folgte dem Anhänger überfahren.
so daß der Tod auf der Stelle eintrat —- — r eigenen
Uuachtfamkeit fiel auf die gleiche Weise die erhsfährige
Erika Pacha zum Opfer, die sich auf bem .egc vom



Thermopylen —- Theben.
Straße des Kampfes, Straße der liberwindnng

Von Kriegsberichter Erich Fillinger.

nsg. PK. Die neue Paßstraße über die Ther-
niophleii ist durch Spreiigiiugeii der wichtigsten
Brücken unD Kehre-n uiipassierbar geworben. Nur
Gebirgsjäger können mit ihren Multis bieten
Weg einschlagen, gehen mit ihren Spähtruppen
weit ausholend über dass Gebirge. Die Spitze
unserer Pianzer-Dioifion muß auf der alten
historischen Paßstraße über das Dorf Thermo-
phylä am Meer entlang den Kampf vorwärts-
tragen.

Es ist früher Vormittag, als ivir bei der Vor-
aus-Abteilung und der Panzerspihe eintreffen.
Schon beim Anmarfch hält, wie bereit-s feit Tagen,
die starke englische Artillerie unsere Straße und
die von den Pionieren erbaute tiriegsbrücke stän-
dig unter Feuer. » «
über Geröll, c{S'urten und Gräben treffen wir
beim vordersten Befehlspanzer ein. Eng an die
Berge gerückt stehen die leichten und fchiveren
Panzer zum Angriff bereit. ,

Eine Panzertompanie geht auf Der Straße
vor, um die befestigten Stellungen, die etwa fünf
Kilometer vor uns liegen, anzugreisen. Ietzt
müssen sie Feindberührung haben, denn ein wü-
tendes Artillerie-,» Pak- und Maschinengewehr-
feuer setzt ein. Uber uns orgeln die schweren
Brocken der Engländer nach hinten. Seitlich und
vor uns schlagen die Gratiaten in nächster Ent-
fernting ein, graue Staubwolken aufwirbelnd.
Kurze Feuerscheine lassen die genauen Einschläge
feststellen. Man schaut rechts und links, um die

—

Vorbildliche Freizeitgeftaltung
des Soldaten im Soldatenheim.

Spenden mit der Bezeichnung »Soldatenheime«
an die Bank der Deutschen Arbeit, Postfcheckkonto

Nr. 3898 Berlin.

Einschläge besser beobachten zu können, weil durch
die rechts gelegenen Schluchten der pfeifende Ton
der Geschoßbahneu als Widerhall verstärkt er-
scheint, aber das Feuer bleibt links liegen.

Am Befehlspanzer steht der Kommandeur mit
feinen Stabsosfizieren. Der Junker reicht aus
der offenen Luke die Melduiigen des Kompantes
chefs der angreifenden Panzerkompauie herauss.
Ein Blick daraus unb schon gibt der Befehlss
spanner neue Befehle an die im stärksten Feuer
liegenden Männer. Der Kampf tobt setzt schon
zwei Stunden und es ift kein Durchkommen. Bald
müssen die Panzerschützen mit ihrer Munition
cem Ende fein. unD Der Engländer feuert, was
i-hm an Waffen überhaupt zur Verfügung steh-i.
Der Kommandeur wendet sich an einen seiner
foiziere. Muiiitioiil Munition! — fclrnell_um=
laden und nach vorn fahren. Die Luken vertchsiei
dener Panzer fliegen auf. Flinke Hände iversen
den beiden Panzeru die Granaten zu, die im In-
nern verschwinden und bald den schwerbedrängten
Kameraden die erbetene Munition zum Durch-
halten bringen werden. Aber die Munition muß
auch hin. Sperrfeuer liegt auf dem ganzen Ge-
lände, so daß es allergrößter Umsicht bedarf, um
durchzukommen. _

Auch Ausfälle müssen die Kameraden vor uns
Buben, denn eben kommen zwei Sanitätspanzer
mit den ersten Verwundeten bei uns,an. Ein
Arzt läuft ihnen entgegen, springt auf den ersten
Panzer und geleitet ihn zusm Verbaiidsplatz. Das
schwere Schießen der Engländer will nicht nach-
lassen, unsere Kanonen greifen mit ein unD
bringen den Panzern Entlastung.

Es ist dunkel geworben. Radfahrschwadronen
nnd Gebirgsjäger schieben sich in einer Feuer-
pause nach vorn. Dann beginnt noch einmal un-
sere Artillerie, leichte nnd schwere Batterien, die
Stellung der Engländer mit einem wahren Gra-
nathagel zu belegen. Der Angriff kommt ins
Rollen, die fchwerbefestigsten Stellungen werden
genommen. Diese-m letzten Nachtangriff waren
die Engländer nicht mehr gewachsen. Panischer
Schrecken muß alle erfaßt haben, denn sämtliches
Kriegsgerät, Kanonen, Pak, Fahrzeuge, soivie ihr
lgessasmtes persönliches Gepäct blieb als Beute
ie en.

as Morgengrauen zeigte erst die Größe des Er-
folges. Jn ausgezeichneten Stellungen befand
sich der Feind, einmal an die Berge elehnt und
von der anderen Flanke gedecbt diir das Meer
unD feine fumvfigeu Ufer. Er hatte sich eine
modern gestaffelte Verteidigungsslinie mit starker
Pak und zahlreichen Batterien geschaffen. An
einer einzigen Stelle standen einundzwasnzig zu-
rückgelassene englische Geschütze In eine-m der
ersten Gehöfte der Thermopylä lagen vierzehn
gefallene Tommys. siebzehn hatten sie durch Ar-
tielleriefeuer verloren. Die Sandsackverschan-
-ungen und Febdstellungen waren verlassen, nur
ie ftehengebsliebenen Masschiinengewehre und ver-

ftreute Ausrüstungsftücke zeugten Davon, daß hier
vor ein paar Stunden no der Englander saß.
An der heißen Quelle von herniopvla aber. die
auf einer antiken Wasserleitung in ein suimpfiges
Gelände abfließt, sitzen unsere Panzerfchiitzen
und die Männer der Voraus-Abteilung, nehmen
schnell ein ersrisihsendes Bad, um dann um so
frischer den Tommy zu jagen. .

Die Stadt Molos ist bald erreicht. Es geht
weiter immer am Meer entlang, das uns an
diesem besonders heißen Tage ein kühle-s Lüftchen
spendet. Die Rückzugsstraße zeigt weiter die
Spuren einer regelrechten Flucht. Gleich hinter
den ersten Spitzenpanzern fahren. sehen wir den
für uns passenden Geländegängigen PKW.,
funkelnagelneu, mit vollstandiger und nichtzers
ftörter Funkeinrichtung. Aus den Wagenpapieren
war ja alles zu ersehen. Ein am Wegrand
stehendes Berpflegungslager half uns den Mund-
vorrat für die nächsten Tage auffüllen. Ohne
ein Halt mußte die Verfolgung weitergeben. denn
auch weiterhin gibt es genügend gute Verteidi-
gungsstellungen für den Feind. Im friedlich da-
liegenden Atalanthi wird ein Spahtrupp vorge-
fchickt, ob alles feindfrei ist. Dann gebt es weiter
in glühender Sonne mit Marschrichtung Theben.

Hat bisher dass Meer, Die ersten Stottern unD
rot-er Mohn uns am Wegrand gegrüßt und die
Insel Euböa das Geleit gegeben, so kamen nun
wieder Mitte. schlechte oder überhaupt keine
Straßen für den Vormavfch in Frage. Die Wege
Wb em- M

stand-— M

i

Nach fchwierigsten Unifahrten, zug

immer wieder die Gefahr be-
W Die-let 

Ein englischer Admiral fährt in den Tod.
Das Ende des Hilfsßrenzers „Berufs cBin)“. — Jn guter Viertelstunde vernichtet.

dnz. Pis. Vor kurzem durchlief die deutsche
Presse die Meldung, daß bei der Beriiichtuiig des
englischen 14 200 BRT. großen Hilfstreuzerss
,,Jervis Bay«, einen wertvollen Geleitzug
sichernd, der englische Admiral Mantbo und der
Kommandansi itsapitän Fegen den Tod fanden.
Kriegssberichter Jochen Brenuecke, eingefchifssi auf
das deutsch-e Kriegsschiff, gibt über die Vermeh-
tung folgenden Erlebnisbericht:

»Was halten Sie wohl von dem auerab ge-
meldeteii Schatten, ziäppen gegen? Den Auf-
bauten nach ein Kriegsschiff.« —-— ,,Ob die Ger-
mans neuerdings mit ihren U-Booten bis
hierauf vorstoßen, daß man uns schon in diesen
Quadraten empfängt?“ »Bei diesem Geleit-

. . i“ Der Admiral reckt die Hand, läßt sie
im Rund über all die großen bis zur Palsskrauie
vollgepactten Frachter schweben. Es sind fast aus-
nahmslos Schiffe von gut 10000 Tonnen und
mehr, die sich schwerfällig unb mühsam unter der
drückenden Last lebenswichtigster Güter. krieg-s-
wichtiger Materalien unter dem Ächzen der Ma-
schinen durch den mittleren Atlantik schleppen.
Und der da mit den beiden Schornsteinen fährt
zurüct als Truppeiitraiisporter.

Der da drüben reagiert auf keinen Anruf,
auch das aiisgema-chte. in Verzweiflung von mser-
vis Bay« preisgegebene Ertennungsfignal läßt
das iimsmer fremder erscheineude Schiff, dessen
graue Aufbau-ten im Dunst der foniienabgekehrten
Seite eines abendlichen Himmels stehen, unbe-
anwortet. »Mein Gott —- ein Deutscherl Alarm
an allel Was schießen kann, soll schießen, ab-
laufend schießen . . .« Da braust auch schon über
die Köpfe der entsetzten Tommus ein arausamess
Orgeln, ziriegssurie —- nun auch im »sicheren«
mittleren Atla-n-tit'. Wer hätte das gedacht.
Neben ihnen in den Himmel streben-de Wasser-
fäulen. Auch hinter ihnen springen sie aus dem
Atlantik. —

Deutsche Kriegsflagge über dein Schlachtfeld
Ozean. Welch ein Gefühl, dabei zu fein! Vor
mir veriveht eben der gelbe Pulveraualin, als er-
neut ein furchtbarer Schlag dass Schiff ersihiisttern
läßt, als sich in das ohrenbetäubende Brüllen der
vorderen Turmfalve das Fauchen davonfageuder
schwerer Granaten mischt. Wenn _man genau
hinblickt, kann man sie sehen. diese liberseekoffer
von (Straftaten. In steiler tiuroe hauen sie ab.
DrübenEinschlag neben Einschlag, nachdem tin-
ser Kommandant das Feuer aus den sich tapfer
ivehrenden feindlichen Hilfskreuzer konzentrieoi  

unD von dein vermeintlichen Truppentransporter
abgezogen bat. Immer näher liegen die dass Ge-
genschiff fast verdeckeuden Wassersäuleii. Man
schießt zurück, nicht nur der Hilfskreuzer, nein
der ganze Geleitzua ballert, was das Zeug hält,
dabei ablaufend. Und sie sind nicht schlecht se-
wafsnet, die Engländer. Aber nach den ersten
etwas naheliegenden Salven fallen sie ab. Panikl
Weit vor uns stehen verloren immer wieder
Blusnientöppe. Wenn es nicht so verflucht ernst
wäre, man könnte Gefallen an den auf- und ab-
springendeii Wasserfpiegeln haben.

Alls hätte mir einer mit harter Faust aus das
Glas gehauen. so schlägt es mir an die Rasse. Ein
Liiftdruck packt mich. schleudert mich zur Seite . . .
Wieder eine Turmsalvei Was weiß man an Land
davon, wenn so ein Drillingsturm, schwerste Ge-
schütze auf engsteim Raum konzentriert, seine
Feuerschlünde aufreißt. «

Die Vollsalve hat gesessen. Eben erst ivurde
das Ziel aufgenommen, da krallen sich schon nach
weni en i3ielverbefferungen beutfche Gratiaten in
die „ ewis Ban«. Rotglut schießt, von der Wucht
der Detonatiou emporgeschleudert, in den Abend-
hinimel. Auss den Mitschiffsaufbansten brechen
Flammen. Nach englischen Angaben wurde die
Brücke zerfetzt, Kapitän Fegen schwer verwundet.
Er ist tapfer, dieser Kommandant, und leitet das
Feuer von anderer Stelle aus. {regen war ehe-
mals Kommandant des in China stationierten
Kreuzers ,,Suffolk« Gleich eine-m Orkan von
zerstörenden niedersausenden Hammerschlägem
aus denen Weißalust spritzt, trommelt unsere Ar-
tillerie auf den Hilsskrenzer ein.

Mit trockenen Stehlen, in den Nasen den süß-
licheu Geruch von Pulverdunst und glüheiidem
(Stirn, stehen deutsche Marineartilleristen an ihren
Geschützein Niemand denkt mehr an sich selbst.
Immer weniger werden die Blitze da drüben,
ismimer höher steigen Flanimenzeichen der Ver-
nichtung. Dann ist ess aus. Er schießt nicht mehr.
Erledisgt nach 2:2 Minuten. seitdem der erste Schuß
unsere Röhre verlieh. Unser Kommandanst be-
fiehlt Zielwechscl auf den Trausporter. Die
„Service Bau« ist ein Flammennieer. Sie sinkt
tiefer, immer tiefer. «

Der Weg mm Geleitzug ist frei. Der iapfere
Kommaisdant und der wegen der Wichtigkeit der
Schiffe den liicleitzug befehlende Admiral erleb-
ieii Die, nächtliche Vernichtung von 86 000 Tonnen
kostbarstein Fraschiraum nicht mehr.

 

Straßen, Kehren und Schleifen waren niemals
für deutsche Wehrmachtssfahrzeuge berechnet ge-
wesen. Tage- und nächtelang saßen nun schon
die Fahrer an Dem Steuer. Einmal geht es
schnell und dann wieder langsam in der tioloune
vorwärts. Der letzte Weg aber nach Theben
brachte die bisher stärkste Beanspruchung für
Wahrer und Fahrzeuge. Alle Straßen waren
durch Sprenaungeii unpassierbar. Ein weiter
limweg führte in das gebirgige und vollkommen
mit Geröll und großen spitzen Steinen aus-
geftillte Gelände. Unter den Ketten der schweren
Panzer wurden die Steine zerknirscht sind zu
grauem Mehl zermahlen, kamen Böschiiiigen ins
Rutschen. Die anderen Fahrzeuge hatten es nicht
viel besser. _

Bei Dunkelheit bis in die späte Nacht wurde
weiter gefahren. Jedes ftecten- oder hängen-  

gebliebene Fsahrzeug iusufzte sofort heraiissgeholt
werden. Gerissene Panzerketsten mußten sofort
durch neue ersetzt werden. Es durfte keine
Stockungen geben. So schob sich in voller Dun-
kelheit fahrend, eine gepaiizerte Heeressäule ins
thebenische Land. Gab es ein Dali, Dann hatten
Pioniere Felsen zu fprengen und eine Fahrbahn
zu schaffen, oder sie standen mit Preßlnftbohrern,
Spitzhackeu und Spaten da und entrissen dem
Land einen neuen Weg Theben war das Marsch--
ziel eines Tages,·

lind mag die liberwindung dieser Strecke noch
so seh-wer gewesen fein. der deutsche Sold t hat
sie überwunden niiot der ihm eiuziaartigeu . ’big=
keit ist er am Feind geblieben. Reiter Geschütz-
Donner hinter Theben und das Brausen unserer
Kampsflieger über unss follten der Schrecken des
letzten Engländers in Griechenland bleiben.  

Gutes für den Kächenzetteb
haserflackenknusperchem

100 g Zucker. 100 g Haferfloctem Marmelade. Den
Zucker läßt man auf der Flamme bräunen und ver-
mifcht ihn mit den gehackten ßaferfloden, Die man sehr
schnell mit dein Zucker durcharbeiten muß, damit der
Zucker weder zu braun noch auch zu hart werden kann.

Jst die Mifchuug gänzlich vollzogen, so nimmt man die
Masse auf ein ganz schwach mit Öl betupftes Brett

und läßt-sie abkühlen. Dann reibt man die Masse auf

der Mandelmühle und vermischt sie mit soviel fester
fäuerlicher —Marmelade, bis man eine formbare Masse

erhält, aus der man entweder {Türmchen ausstechen

kann oder aus der man Kugeln formt, Die man ledig-

lich in der Wärme gut nachtrocknen läßt.

Entnommem Perser-Band 397 »Wir backen spar-
sam und gut”, Verlag Otto Beher, Leipzig-Berlin

uns Dem Gerichtrfiiat
Verbrechen gegen die Kriegswirtfchaft.
Bok dem Breslauer Sondergericht atten i e .

geklagte wegen Bervre us egeii ähl ders tatesnger-
schaftsverordnung bzw. chla generhiuterziehunm wegen
sättigt-se hierzu und wegen teuerhcblerei zu verant-

» Die Angekla ten batteii seit striegsb inn bi um
sverbst 1040 elf 'vchweine und»ein-e Kalbe eist«-due (hege mi-
giiiig geschlachtet und das Fleisch verskl oben. Es wurden
verurteilt Der 51 Jahre alte Paul Fra aus Breslau als
der Haupt chuldige zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei
Habreu Ebrenrechtsverluäh 500 RM. Geldstrafe und 822
. M. Wertersatz. Außer ein wurde ihm auf Die Dauer
von zwei Jahren Die Ausübung des Geiverbes untersagt:
der 88 Jahre alte Angeklagte Willi Wernek aus Bres-
lau erhielt ein Jahr drei iouateXZuchtbaus und zwei
Jahre Ehrenrechtsverliist, 065 DiM. Wertersableistung und.300 iliM. Geldstrafe, außerdem wurde sein Auto be-
schlagnahniix srau Martba Plifchke aus tgreßlau wurde
zu euem a r urhtbaus, zivei oFalken -bvenrerltsver-
lust, 685 i M. L erter aß und 3 diM, Geldstra ver-
urteilt. Jhr zu den » leifihschiebuugeu benutzter Liefer-
wagen wurbe ebenfalls eingezogen. Je nach ihrer Betei-
ligun wurden verurteilt Der Augekla te Ernst Hoffmann
aus s iargaret zu einem Jahr zwei . onaten Gefängnis-,
wobei auch das ‚aum Transport des Fleis s benutzte
Fahirad eingezogen wurde; de Angeklagte aul Milde
ans Jnnjifeku ee zu etiiein Jale drei Monaten Gefäng-nis. Bedc wurden auch zu entsprechenden Geldstrafe-i
und zur Werterfatzleiftun verurteilt. Vier Angeklagte
wurden zu Gefangnisstra en von acht Monaten bis an
fli'ftcg’faüi‘äifc"um den etntßirechendeni Geld trafen und
s - u gen verure . enen f
wurde das Verfahren eingestellt. « nge laaten

Todesstrafe für eine cmb'rberin.
Das Sonderaericht Opveln verurteilte Die 2 a ri

alte ilbegarb zitirpiers aus Groschowiß wegen lMZrkes
zum odeuud zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit Die Ziurpiers hatte am 7. Februa in
Groschowitz ihren listiahrigen Eheinaun Josef Kurv ers-wabreiid dieses schlief, mit einer Pistole erschossen.

 

 

 

§ Sittlichteitsoerbrecher ins Zuchtbaus. Der 4 a e
alte Samuel Jeske aus Alt-Waltersdorf, .Qreiet2 abbekls

Misdiiklikiidisiiivkisit rät"“er?‘if”c‘i’c‘“‘“ä’°ib‘°““""' M, ru-eo)eren,
Jahren und zwei Monaten Znchthaus vergrtgilrw awci

§ Zuchtlsans für einen Brandftifter. Vor de Stra-
kaminelk· des »Landgerichts Brieg hatte sich der Srl abrke
alte A ircd siohler zu verantworten. Er war an e lagi.
am 2. September 1040 in Grö ersdorf, Krei Srehlen,
einen in} der Scheuneudurchfa rt stehenden a eu mit
Wei en ein-ca früheren Arbeit ebers vorsätzli) an e-
ztiii et zu haben. Es handelte fi ) dabei um einen Rache-
alt. Der An eflagte, der geständig war, wurde zu vier
Jahqrezitsusfiuåst aus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

is chivarzschlachtun steht Zuchtbaus. Das on-
Der erlebt in Ovpeln verhängte egeu den Angeklgten
‚im alstf aus Kolastowtz ein 3m und drei Monate
.3iiihthauo. Michaloki hatte 4 Schweine fihivarzgeschlachiet.

 

Sport-Rundschau
»Jederzeit zum Einsiitz bereit“

Aufruf des cReichssportführers zum cReicheifporiivettliarnuf.
Neithsspoitfilhter Dbeigebieisfiihrer von Tfchaininer und

Osten, der Beauftta te für Die Leibeserziehung Der Deutschen
Jugend, etläßt zum elchgsportwettkampf er H tlersJugend am
24. unD 25. Mai nachstehenden Aufruf:

Deutsche Jugendl

Unter dem Schuß der fiesreichen Waffen ungern unvergleich-
lichen Mehrmacht hast Du ein sportliches Le en währen Der
Krieges uneingeschränkt weiterführen tbnnen.

Feige Dich des D sers würdig Das Der deutfaze Soldat fiir
Dich auf Den Schlacht elbern des Krieges gebracht at.

Deine Wehrttaft und Deine Stärke sollen Its alle Zeiten
beim Deutfchen Volk Die Garanten fiir eine glictliche Zukunft
e n «

Deutsche Jugendl Stähle Deine t’triifte im sportlichen Wett-
kampf, werde hart unD sei jederzeit zum nenen Eins-iß bereit.

Der Ueichesportwettlanipf Der Hitlerssugend 1041 oll auch in
diesem Jahre wieder zu einein Beweis Der Le ftungsftiirte
werden.

Tritt am 24, unD 25. Mai gefchtosseii zu dieser
lichen Kundgebnng an unD zei e, daß Du allen
gewachsen bist. die einst an ich gestellt werden.

ö «dskEIikkssiZTis

Jn nneriniidlicher Kleinarbeit gnd in sämtlichen Gauen des De
bis tief hinein in das Ge-Weiches, im wieder Deut chen Elsa

a für die Durchführungner ouvernement die otausse un en
Des eichsfrortmetttam fes Der piteksJugend Ischaffen wor-
den. In leineren Sädten, in Dörfern unD emeinDeu. Die
noch feine Sportplatzanlagen heftigen, war es keine leichte Auf-  

gabe, Plätze nnd Heller zu finden tragen doch nahezu Die ge-
samten Führer der in. Das Ehrenkleid des deutschen Soldaten.
Aber überall haben sich aus den Reihen des RS.-Reichsbundes
für L’eibesilbun en und im Lehrtiiiper Der (Schulen Die Männer
und Frauen weder bereitwilligst zur Verfügung eftellt, Wie
sit-Zu im vergangenen ahr. so wird auch Dieoma wieder der
« M, Den kde en Tei der Kampfrichter ftellen. Es ist alles
getan, um en reibungolo en Ablauf dieser grüßten und ein-
maligen spoitlichen Kundge ung zu gewahrleisten.

cDieben, unD Poensgenfpiele.
Am Wocheneude, Sonnabend unD Sonntag, werben in Der

Neichshaiiptstadt auf Der Anla e des Berliner Schlitichukullubs
am AdolshitleriPlag die eden- und Poeiwgen piee ent-
schieden « eteiligt daran Lind bei Den Männern die vier Be-
reiche Brandenburg fBorsa igsiegerf. Niederrhein, Nordmark und
Mittelrhein, und bei den Frauen die sechs Bereiche Branden-
Dur (‘Borfahroiiegem S leiten. Sudweft, ‘JieDerfachfeu.
Sa sen unD Dfmarl. Das eichofachamt Tennis im NSNL. hat
die S iel olge wie folgt festgese t:
Me en viele: Brandenburg-»F eDerr ein und Nordmait ge en

Mittelrhe n; ioensgenfriele: Schle iensssSiidiveft und ie-
derslachfeii-—Sa sen; Sieger aus Schle eu-—Sildivest gegen Bran-

n ugf; Sieger aus WieDerfachfen—Gachfen gegen Ostmarl.
Die ewinner Der Voriunden tampfen am Sonntag um die
Gntcheidung

chleslen br treitet Den erften Kam f mit folgender Mann-
fcshafbt: Frau olkmersJacob en Mattin in, Frau eri Koschels

ai a unD Frau Halpaus ( eide Breslau).
 

Was bringt der Handball am 25. ‘Ittai?
Wä rend gch LSV Reineiie Brieg weiter energisch auf EI‚fei-

iien otschlu rundenkampf mit einem Der Drei anDeren it-
beiverber um Deutschlands Handballmeisteichaft vorbereitet. geht
fraglichen in Schlesien ein reger Freunds ans-Spielbetrieb von-
a e“.

Am nächten Sonntag fällt auch im Breolauer Frauenhands
ball Die orenischeidung um 16 Uhr: Reichsbahn 1 Sägen
Reichoba n II. Neichobahn Brockau gegen 02, um. gegen R-
Die If .- rauen ftellen ihren Be rieb ein, mehrere Frauen
spielen be 02 weiter.
Jm BHJ.-Hcindball ielt am 25. Mai Der in Gruppe I filh-

renDe ann Breslau: taDt in Sagan. der in Gruppe II vorn
Bann BreslansLand gegen Namslau. "in Der

(bru ve TlI gfällt Die Entscheidung zwis en dem ungeschla enen
Gdr iß und iestn' und in der Gruppe V zwischen den age-
schlagenen Hirfchderg unD IBalDenburg.

Hindenburg (Minden) in Beleg gegen LSV.
9ieineclre.
um Deutschlands Handballmeifterschakt

liegende

ur Vorschluzkunde
Dar S lesiens eifter, Luftwaffenspoitoerein Reineike Krieg
am 8. uni erneut auf seinem heimischen Gelände im rieger
Stadion antreten. unD zwar ge en den MSilz Hindenbiirg
gilt-doch Zuer durfte Stieg zu Hause gegen 281i. Eger die
orrunDe beftre ten unD sie-Sie mit 9:8 unD Dann kam am ich.

ten Sonntag wiede- in rieg Der tin-Si- Der Luft-vagen-
gerettet über Den Sachdseiimeister ISB. 1067 ißeiraig) ftanDe.

it dem sich um huii ert Prozent steigenden finanzie m Oe-
ebnis von Der lierrunDe r mifcgenrnnbe, den wiss Das
etßsgmm Des NSIL e nd all ieudigk t Der teuer

mit Betracht nnd e nun an Das Dritte Gute! in
am. n.  

aniläumspreis der Stadt Breslau
, im Schießen.

Jn die cinternationale S ortwo
17. August in reolau aus Anlaß der
aufbaues der Stadt Breslau durch efiihrt rvirD.
kämpe im Schwimmen. Anat-, ad ahren, Bo en unD uß.
ball ringt, wurde nun auch ein Wettbewer einge aut. an ein
geh die reite Masse aktiv betätigen kann. und zwar at die
tadtoeiwaltuiig den Stadt Brei au ge-

tiftet. Herausgefqossen wird Defer Judildumepreis in Der
oche vom 10. da 17. Augut auf allen Fädtischen Schloß-

anlagen. Die Organisation deses Mo enwetbeweibeo wurde
Dem Brei-lauer Biir er rufenka s als eni ältesten Schießsport
treibenDen Verein res aus über ragen.

che, die vom 10. bis
Oft-Sahrfeier des Wieder-

uiid Länder-

Jubilänmo reis der

Ungarn und Deutschland tra en in diefeiu Sommer zwei
Ländertämpfe im ‘Iennis aus. D e erste „Begegnung vom 6. bis
8. Juni findet in Budapetz statt Der Rncktampf wurde iir die
Ta e vom 1. bis 8. Augu vereinbart. Austra un Hort r das
zweie Treffen ifi Breslau, wo Der enn slilnDertamvf
einer Der bis-see untte Der udiläumoiSportwoche aus Anlaß Des
700|ährigen feel-end der todt Die-lau i

Schä- 'slelt e en Lust-leis mit. Am vierten usfdalli
Bauberufe Deut ch and gegen Rumänien. Das am Pfingft onntasi
dem 1. uni, in Butare veranstaltet wird. ist Die usma
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der rstkommunion unseres Sohnes G ii nie r sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

gang meiner geliebten Mutter nnd für die schönen Kränze
spreche ich allen meinen tiefeinpfundenen Dank aus. Herrn
Kirchenrat Sowade danke ich besonders für die so trost-
reichen Worte am Grabe meiner geliebteii Mutter. Auch
den Herren Trägern ein herzliches »Gott vergelt’s l“

iir Die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich 1

sobten am Berge, den 21. Mai 194|.

Adolf Jauernig und Frau. J 

Statt Karten.
Für die Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim-

Zobten am Berge, den 2t. Mai 1941.

Erika von Dresky.   
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EPWln Dehnlel- Viktoria- guttewMöhren
» Erbsen BFelle-Möhren

‚.illcoton“, altbewahrt gegen KolbeinHirse Eiumohn

II
‑

Belinassen ‚ wir“
Preis RM. 2.90. In allen Apotheken. Gift“) Landecko
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15 —- 16 Jahre alt, zum l.
oder 15. Juni d. J. für „Sang:7
halt gefucht. Näheres zu er-
fragen in der Geschäftsstelle

 
Ein Uta-Film mit

Hansi Knoteck, Paul Richter, M.Andergast‚
F. Kampers, Gusil Stark-Gatettenbauor,
Martin Schmidhofer, Josefine Dora, Käte
Merk, Rolf Pineggor, Beppo Brem.

Nach dem Roman von Ludwig Ganghofer.

Sonnabend 20V, Uhr,Sonntag III-»Jng u.20‘/,I Uhr
sowie Montag 201/, Uhr.

Jugendliche Sonntag 131/, Uhr zugelassen.

Schauburg Zobten.

 

 
 
 

Sauberes, ehrliches

Mädchen Yruüisachen
aller Art fertigt schnell, sauber

und preiswert an die

suddtuittti sihlillll Stollltllll
Sobten.

D. Ztg.  
 

III· Pisikzeugi Tür" stthfZö“‘Schuiie
Soll man nichtfür farbige Schuhe ver-«
twenden und umgekehrt natürlighauc «
sticht. Auch farblose Schuhcreme
verlangt mindestens ein-besonderes-

. Auftragbüxstchem Je strenger mai-«

auf diese Trennung hält-desto mehr:
‘Freude hat man an seinen Schuhen!

Zum Putzen nimmt man idsowiesoz  
 

IM:Diejrhuhe halten Engean bleiben länger schön}
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Die Frau vomlHeidlIrinkhof
Schicksals-Roman von Marie Schmidtsberg
 

43] · — UrbebersRechksschußi Drei Ourllenssderlag. tiönigsbriiik (Bes. Dresden)

Eisig rann der Schreck durch die-Glieder der jungen Frau.
Wo waren die Tiere? So rasch sie die Füße trugen, eilte sie
zu dem an eine Scheune angebauten Schuppen, in Dem sonst
der Kutschwagen stand. Auch dieser war verschwunden! Da-
für stand dort aber im spiegelnden Glanze seiner ta-bak-
braunen Lackierung — ein-Auto! Ein eleganter Viersitzerl

Fassungslos starrte Margret ihn an. Sie griff sich an
den Kopf.« Was war das? Wie kam das Auto hierher?
Sollte hanns —? Sollte er es gekauft oder gar — gegen
das Gespann vertauscht haben?

Sie stöhnte leise auf und wankte mit zitternden Knien in
das haue zurück. Was tun? Wie sich Gewißheit verschaffen?
Sie durfte es nicht wagen, hanns jetzt schon zu wetten.

Nach kurzem Zögern g sie zu der alten Lene, die noch
im Bett lag. Margret hu bis jetzt noch kein Wort mit der
alten Frau von ihrer herzensnot gesprochen. Aber jetzt
drängte es sie, sich ihr mitzuteilen;«sie würde ja ohnehin
schnell genug alles erfahren.

Es wurde eine lange Beichte. Wie ein lange zurück-
gedämmter Strom den Damm durchbricht, so stürzten die
Worte von Margrets Sippen. Sie war in dieser Stunde nicht
mehr die starke, stolze Margret, sondern ein innerlich zer-
mürbtes Weib. In stummem Entsetzen streichelte die alte
Frau ihr haar. Ach, sie war ja nicht ahnungslos gewesen,
sie hatte vieles beobachtet, aber diesesiLeid erschütterte sie un-
säglich.

Allmählich wurde Margretrijihigsen Die Aussprache hatte
ihr wohlgetan: das Bewußtsein, daßikjemand mit ihr fühlte,
hatte etwas Beruhigendes.

»Sei ganz still, Kind«, sagte die alte Frau. »Ich stehe
jetzt aus, wir wecken die anderen und versorgen das Vieh. .
Unddann aeblt du au fianns. ‚(Er muß dir doch Rede und

 

 

    

Antwort stehen. Vielleicht läßt der Kauf sich noch wieder
rückgängig machen.«

Margret erhob sich. Es war nun schon wieder etwas von
der alten Tatkraft in ihr. Sie vermochte den Dienstboten ein
ruhiges Gesicht zu zeigen und würgte auch bei Tisch ein paar
Bissen herunter. «

Dann« ging Margret zu ihrem Manne. Es war in-
zwischen 7 Uhr geworben. Den kleinen Gerd, der auch er-
wacht war, übergab sie der alten Lene. hanns öffnete un-
willig die Augen, als sie ihn an den Schultern rüttelte.

»Was ist denn los? Weshalb weckst du mich?“
Er richtete sich ein wenig auf. Der Kopf war ihm wirr

und benommen. Seine Schläfen hämmerten. Einen Augen-
blick sah er sie verständnislos an, aber dann kam ihm das
Erinnern. Donnerwetter, ja, das war ja eine verrückte Nacht
gewesen, und dann zum Schluß der tolle handel —l Er war
mit Langeweg in irgendeiner Wirtschaft gelandet. Es sam-
melte sich rasch ein Kreis um sie, und sie hatten gezecht und
waren ausgelassen lustig gewesen: Von Wellerinann hatte er
nichts mehr gesehen. Und dann, als die Stimmung den
höchsten Grad erreicht hatte, war dieser Pferdehändler aus
Oldenburg aufgetaucht und — ja, da hatte er sich zu dem
tollen handel verleiten lassen. Er hatte Pferde und Wagen
gegen dessen neuen Viersitzer verhandelt und mußte ihm noch
ein nettes Sümmchen zuzahlen.

Wahrhaftig, es war eine verrückte, sehr kostspielige Nacht
gewesen, und hanns heidbrink war nicht wohl zumute bei
dem Gedanken daran und an das andere. Das Gewissen
schlug ihm, aber feine herrifche Natur litt es nicht, daß er ein
Unrecht eingestand und gutzumachen suchte. Vielleicht war er
dazu auch moralisch schon zu tief gesunken. Er wappnete sich
vielmehr mit Troß und Ablehnung gegen die Vorwürfe Mar-
grets, die nun wohl kommen würden.

»Was willst du Denn?“ fragte er gähnenD.
»Ich will wissen, wo die Pferde sind. Die Ställe lind

leer —.“
»Die habe ich verlauft.”
»Berkauftt« Margrets Augen blickten starr geraoeauv.

.Verkauitl« wiederholte lie.lanalam. »Die. Süchte. Die mieten 

fchaftlichen Streitfrage so
es zum Schluß nur noch
eine dem anderen eine
Kaum hattå der Magre Tiefe erhalten,
und dem —egner r e : «
müde sind, dann nehmen Sie eine Pistole und schießen »Sli!
sich selber eine Kugel durch den Kopf. Jch sehe gar IUchl
ein, aus, welchem Grunde Sie mich hierzu bemuhen
Maflnnia

 
 

  

Kleine Geschichien
« Der reiche Vater. Ein bekannter Gelehrter, der es zu

ziemlichem Wohlstand gebracht hatte, stand im Ruf einer

übermäßigen Sparsamkeit, um nicht zu sagen eines be-

sonderen Geizes. Aus irgendeinem Grunde wurde er

eines Tages von einigen Damen um eine großere Spende

für einen wohltätigen Zweck angegangen. Er straubte sich

und zierte sich, um endlich drei Mark zu zeichnen. »Aber-

Herr Professor«, erlaubte sich eine der Damen zu fagen,

,,Jhr Sohn hat ja schon zwanzig Mark gezeichnet, und Sie.

eben nur eine so kleine Summe?!“ »Mein Sohiil

grunimte Der Professor. »Hat sich wasl Der hat auch

einen reichen Vater, den er einmal beerben wird. Jch aber

bin ganz auf mich allein angewiesen und muß mich daher

einschränkenl« _ . .

Das Duell. lZwei Gelehrte waren wegen einer wissen-

heftig aneinander geraten, daß

Beleidigungen hagelte und der

Forderung auf Pistolen schickte.

als er sich hinsetzte

»Wenn Sie durchaus lebens-

Frauen sind die besseren (Ehepartner
Niemand wird ein anderes Ergebnis erwarten, wenn

gefragt wird, bei welchem (Ehepartner Die guten Eigen-
schasten im Durchschnitt stärker vertreten sind. So hat
auch der von einer Kopenhagener Zeitung durchgeführte
Wettbewerb zu der Feststellung geführt, daß bei den
Frauen» die wertvollen Eigenschaften am stärksten ver-
treten sind. Am ersten Osterfeiertag waren alle Männer
zu Prufern uber ihre Frauen aufgerufen, am zweiten
Ostertag die Frauen über ihre Männer. Auf einem Frage-
bogen waren die Zensuren genau zu verteilen. Das Ge-
samtergebnis zeigte nun, daß die Frauen an Plusei en-
schaften die Manner bei weitem übertroffen haben. . as
Hochstmaß an Punkten, das für Plus- und Minnseigew
schaften zu vergeben war, betrug 39. zMehr ein Scherz
waren wohl zwei Fragebogen, in denen sowohl einem«
Mann als auch einer Frau glei zeitig in Plus- und
Muiuseigenschaften die höchsten unktzahlen zuerkannt
wurden. Das Durchschnittserge nis war jedenfalls
28 Plus- und 11 Minuspunkte für die Frauen und bei
den Männern nur 21 Pluspunkte gegen 18 Minuspunkte.
Die idealste Hausfrau dürfte wohl jene sein, der ihr.
Mann bei allen Minnseigenschaften nur eine Null gesetzt
hatte, während er ihr die höchsten Punkte für alle Plus-
eigenschaften zuerkannte. Die überwiegende Anzahl von
Pluspunktcn fand sich bei den Frauen für ihre Natürlich-
krit, Häuslichkeit, für ihre Sorgsamkeit währendeiner
Krankheit des Mannes und für das Sockenstopfen. Da-
gegen scheint eine Schwäche bes weiblichen Geschlechts die
Kritik an der Gesellschaft des Mannes zu fein. Auch der
Flirt ist einigermaßen verbreitet, ebenso die Eifersucht,"
selten dagegen die Vergnü ungssucht. Bei den Männern
waren nicht selten die Fä e, in denen die Minuspunktes
bei weitem überwogen. Ein Mann hatte nur neun Plus-
punlte bei 21 Minuspunkten bekommen. Die meistens
Männer vergessen offenbar den Hochzeitstag. Sie helfen-
auch nicht gern beim Abwaschen, und allgemein verbreitetl
ist die Unhöflichkeit, daß sie zuerst durch die Tür gehen.‘
Eine Hausfrau schreibt allerdings, daß ie die Hilfe beim,l
Aufwasschen als Minuseigenschaft bewerte, eine andere.
wollte als Pluseigenschaft gewettet haben, wenn Der;
Mann seine geschäftlichen Künimernisse mit nachHausez
bringt. Der Preis des Wettbewerbs war demjenigen
zuzuerkennen, der das Endergebnis erraten wurde. Sie;
meiften Teilnehmer hatten angenommen, daß Frauen und;
Männer gleicherniaßen mit Pluseigenschaften abschneisdenl
würden. Ein (Ehemann aus Frederiksberg und eine Ehe-il
frau aus Frederizia wurden durch Los· als Ptelstxagerl
bestimmt. « -

 

  

»Er lachte ärgerlich. i.
„,Sas sind ja Gefühlsduseleien.«« F-
_„11nD wo ift Der Wagen?« ' -. M, » - _
,,Ebenfalls verkauft. Ich habe ein Auto dafür erstanden-

weil es viel praktischer ist. Man kann besser damit über Wegs
Pferd und Wagen sind in unserer Zeit doch eigentlich oeraltet.“

„Sprichft du wirklich im Ernstka
—»Aber natürlich Docht“ « »
Sie sah mit verschwimmenden Blicken in sein lächelndes,

 

unbekümmertes Gesicht und fühlte nur zu deutlich: Alles
würde wieder vergeblich sein, Tränen, Bitten, Vorwürfe.
Alles prallte an dieser lächelnden Sorglosigkeit ab. Und sie
stand machtlos, mußte zusehen, wie ider«.f)of unter seinen hän-
den-zerrann. Wie hatte der Vater einmal gesagt? »Der
kommt noch lebendig vom has herunter!“ Vielleicht war
dieser Zeitpunkt nicht mehr sehr fern. Ihr armes Kindl

»Dut« In einer verzweifelten, leidenschaftlichen Aus-
wallung krampften ihre hände sich um seine Schultern-
schüttelten sie. »Ich frage dich auf Ehre und Gewissen, kannst
du verantworten, was du tuft‘? Daß du das Erbe Deiner
Väter nergeuDeft? Daß du dein-e Kinder zu Bettlern machst?"

· Ihre Worte trafen ihn doch, aber trotzdem zeigte er ein
gleichmütiges Gesicht. «

»Was du schon ,Vergeuden« nennftl" · _
·»Ist es vielleicht kein Vergeuden,· wenn du nächtelang

durchzechst? Wenn du ein Gespann für ein Auto verhandelst
und sicher noch eine große Summe zuzahlstk Wenn du dir
nun ein paar neue Arbeitspferde kaufen mußt? Wozu ge-
brauchst du denn ein Auto? Wenn wir in abgelegener Gegend,z
weit ab vom Verkehr wohnten, könnte ich deinen Wunsch«
vielleicht verstehen. Aber wir haben nur eine Viertelstunde
bis zum Bahnhof und von da gute Verbindung nach allen?
{Richtungen Und die Kreisstadt können wir mit dem Wagens
bequem in einer Stunde erreichen. Ein Auto ist Verschwen-;
dung, Luxus, und darum verlange -ich, daß du den W
rückgängig machstl« " · « - « ·"
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hochzeitswagen gezogen haben und von denen du einmal
sagtest, du würdest dich nie von ihnentrennen —««



‚baue fabelhafte ßanblungsweife.“
» dnb. Hauptmann Osames Roo«eve«lt, der o -
truugsivolle Sprößling ades aiiierikiiiiisckseii Primiti-
denten, der zu spät kam, um auf dem Baltan-
Kriegsschauplab zu glänzen und der sich dafür jetzt
als Briefträger betätigen Darf, hat dein ehemaligen
König von Griechenland ein-e Botschaft feines
Vaters überreicht. Von dieser Botschaft war König
Georg II, so gerührt, daß er sofort ein Danktele-
gramui nach Washington sandte, in dem er »von
der fabelhaften Handlungsiveise Roosevelts zur
Rettung der Menschheit« spricht. ‘

Man weiß nicht recht, über was man beim
Lesen dieser Nachricht am meisten staunen soll:
Über die Naivität, die kriegerische Gesinnung oder
über das kurze Gedächtnis des ehemaligen Griechen-
tönigs. War es eine „fabelhafte Haudlungsiveise«,
als Präsident Roosevelt Iugoslawien und Griechen-
land Waffen und sonstige Hilfe versprach, auf die
die inzwischen zusammengebrochenen Staaten noch
bis heute warten? Gerade die Äußerungen des
Herrn Roosevelt und die Veteueriuigen seines Ab-
gesandten Oberst Donovan waren es, die in den
entscheidenden Stunden den unheilvollen Entschluß
aufkommen liegen, den-Krieg mit Deutschland auf-
zunehmen O- iie die ginerikaiiifche Beeinflussung
säße Georg II. noch heute in seinem Palast in
Athen tin-d dem griechischen Volke wären schwere
Vltttopfer tin-d der Zusammenbruch der Armee er-
spart geblieben. Diente es vielleicht der »Nettung
der Menschheit««?, daß die USA —- kaum das
Griechenland unter den wuchtigen Schlägen der
deutschen Armee zusamniengesunken war —- Die
griechischen Guthaben in Amerika in Höhe von 50
Milloueu Dollar sperrte? Es ist kein Wunder,
daß das griechische Volk jetzt den Verräterii flucht,
Die Das Land in das Unglück hineingezerrt und
dann im Stiche gelassen haben. Durch seine Flucht
hat sich aber König Georg II. Der Verantwortung
entzogen unsd sich selbst außerhalb des griechisch-en
Volkes gestellt. Mit dem würdelosen Telegramm
an Roosevelt beweist er überdies, daß er nach
Haltung tin-d Gesinnung diesem Volke nie ange-
hört hat.
n

Plünderuugen in London erheblich
zugenommen.

dnb. Wie der »Dann Telegrgph« berichtet, hat Die
Zahl der sISliiuDerungen im Londoner Gebiet in der
letzten Zeit erheblich angenommen.

hiinderte von Detektiven arbeiten Nacht für Nacht
mit den besonderen zur Bekämpfung des Plünde-
rungswesens eingesetzten Polizeiabtenungen zusam-
men, die auf allen Polizeistgtionen in ganz London
ununterbrochen bereitstehen.

Viele Abteilungen haben die Aufgaben, bereits
wenige Minuten nach einem Bombentreffer vor dem
beschädigien hause zu erscheinen, da viele Plünderer
vorgeben, zu den Nettungsmannschaften zu gehören,
um so ungestört ihr verbrecherisches Treiben beginnen
zu können. -

Eine Woche lang lagendie Trümmer
in London.

dnb. Der Londoner »Dann Herold« beklagt sich sehr
heftig Darüber, daß beinahe eine Woche nach dem ver-
heerenden letzten deutschen Luftangriff auf Die englifche
Hauptstadt viele Straßen immer noch völlig unpassier-
ai-

außerordentlich langsgine Fortschritte machten. Der
Verkehr in London »krieche nur noch Dahin“. Es gebe
zahlreiche Gegenden, in denen Tage nach dem Angriff
noch keinerleifichtbare Anstalten getroffen worden seien,
um die Trümmer einigermaßen wegzuschaffen..

Aus dieser Darstellung des »Dann heratd« geht
hervor, wie groß die Verwüstungen in London fein
müssen, da man aus anderen englischen Blättern ers-
fährt, daß Zehntausende von Arbeitern und Pionieren
ein-gesetzt worden sind, um der Trümmer herr zu
werben.

Marineausbildungsschule Greenwich erhielt
cBombentreffer.

Dnb. Wie der englische Nachrichtendienst ietzt erst
bekannt gibt, wurden bei den letzten deutschen Luft-
angriffen auf London auch die königliche Marineauss
bildungsschute lNoygt Eaval Eollege)" in Greenwich
und das Royal Eollege of Sergeants beschädigt.

Postweg selbst nach Jrland nicht mehr sicher.
dnb. Der englische Generalpostmeiister muss sich zu

dem Eingestätidms ie u-emen, daß die engliche Rei-
‚iernng neuerdings an ) den Weg nach Jrland iir die
330a nicht mehr ausreichend sichern kann. Er gibt be-
kannt, daß Poftsenidnn en von zwei Tagen der Woche
vor dem 3. Mai nach ovdirland ‚Durch feinbliche Ein-
wirkung'.« reftlos verloren gegangen sind.

“neuer Gouverneur von Malta.
dnb. Das britifche Kolonialasmt gibt laut

Reuter bekannt, daß der Generalinaior Sir
Williani George Sbedden Dob·bie, bekannt als
„anoberner Gordon« zum Gouverneur von Malta
ernannt worden ist.

Der englische General Gordon wurde von
den fudanesischen FreiheitIskämpfern des Madhi
besiegt und bei der Eroberung von Khartnn am
'26. Januar 1885 getötet.

Englands Willkürregiment in Indien.
dnb. _Die Massenverhaftungem die die Engländer

m ganz Indien Durchführen, nehmen immer größere
Ausmaße an. hierbei wird absolut willkürlich vor-
gegangen. Meistens finden diese Verhastungen unter
dem Borwand statt, die Betreffenden hätten am zi-
vilen Ungehorfam teilgenommen. So wurden bei-
spielsweife in Lucknow an einem einzigen Tage 280
Verhaftungen vorgenommen. Jn den vereinigten Pro-
viisiizen befinden sich mehr als 11 000 Inder in Gesäng-
m en.

Verteidigungsanleihe starli hinter den
Erwartungen.

Der republikanische USA.-Abgeordnete Erim-ford,
Mitglied des Bankenausschufses, erklärte Journalisten
gegenüber, Der Verkauf der am 1. Mai ausgelegten
Verteidigungsanleihe hinkt stark hinter den Erwartun-
gen her. Nach Angabe Morgenthgus habeder Verkauf
während der beiden ersten Maiwochen 216 845000
Dollar betragen. Das Finanzministerium habe mit
einem Absatz von einer Milliarde Dollar monatlich ge-
rechnet. ieboch werde kaum Dreiviertel erreicht werben.

seien unb daß die Aufräumungsarbeiten nur -

 

Maria Mattui »und Tod-tut erfolgreich bombarbiert.
Dnb. Rom, 20. Mai.

Der italienische Wehrniachtsbericht vomDieustag
hat folgenden Wortlaut:

Das Haupiguartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika haben wir an der TobrutsFront
tleiiie gegnerifche Unternehmen im Reime erstickt und
dabei Gesangene gemacht. -

Verbände unserer Luftwaffe haben Marsa Matrut
und Tobrut boinbardiert, wodurch ausgedehnte Bräude
hervorgerufen wiird:n.

Der Feind hat einen (Einflug auf Veughasi durch-
geführt.

_ Ju Oftgfrita hat im Abschnitt von Gondar ein
eigener entschlosseuer Gegenangriff am 19. Mai den
Feind aus den Stellungen geworfen, in denen er am
17.» und 18. Mai hatte Fuß fassen tönnen. Die dem
Feind zugefügteu Verluste find beträchtlich, auch Die
eigenen sind empfindlich. .

Viktor Emanuel an den Herzog
von Aosta. «

dnb. Der König und Kaifer richtete an den
Herzog non Avsta ein Telegramni, in dem er
dessen Leistungen als Vesehlshaber und Soldat
anerkennt und ihm Mitteilung von der Ver-
leihung der Goldenen Tapferkeitsmedaitle, der
höchsten militärischcn Auszeichnung Italiens,
macht. Diese Auszeichnung gelte auch für die
“Daumen, Die unter dem Befehl des Herzvgs
kampsten.

Der Heldentiampf der Italiener.
» dnb. Der Heldeukampf der Jtaliener in Abessinien,

die seit Monaten gegen eine gewaltige übermacht bri-
tiskher Truppen sich mehren, beleuchtet am besten eine
brititche Meldung, derzufolge selbst nach der Beendi-
gutig Der wichtigsten·Kampfhandlungen große Teile
der britischen Streitträfte dort belassen werden  

müssen. Vor wenigen Monaten erst hatten die Eng-
länder aiigekii·..digt, es würden nach Der Nieder-
riuguug Adesfiuieus mehrere britische Divisioueu für
Europa frei werben.

Die zahlenuiäßige liberlegenheit der Vriten trat
nicht allein hinsicltlich der eingesetzten Eruption, son-
dern auch im Hin lict auf das zriegsgerät in Erschei-
nung. Die Jtaliener mußten fich Schritt für Schritt
auf ‚be'timmte Widerstandszonsen toukeiitriereig um
giiiglcichft vie-le feiiidliche Kräfte zu beschaftigen nnsd zu
in. n.
Jui Gebiete von cIlmbcc entbrannte Mitte April

der Kampf aufs heftigste. Die Jtaliener wichen Schritt
für Schritt zurück, stellten sich den dauernden feind-
lieben Angriffen, die von allen Seiten mit erheblicher
Übermacht erfolgten. In den ersten Maitagen räum-
teit die Italiener ihre Stellungen am Passe Falaga und
am Passe Togora. Von iui an beschränkte sich die Ver-
teidianng aus einige wenige Hauptpunkte, gegen die
der Feind mit allen Mitteln seine Angriffe ansetzte.

Ein dichter und tief gestasfelter Artilleriegiirtel
aller Kaliber beschoß Tag und Nacht die Italiener.
Gleichzeitig unterstützt-en starke britische Luftstreit-
kräfte die Angriffe der Jufauterie sowie der motori-
sierten Ein-heitern Trotz dieses heftigen Druckes hielt
der heldenhafte Widerstand der Jtalieuer die Vriten
bis in die einen-Tage in Schach. Ert als sich die
Unmöglichkeit herausstellte, die Verwun eteii zu ber-
gen und die dringend notwendigen Trinktvasser-
mengen heranzuholen, trat eine Lage ein, Die es ange-
bracht erscheinen ließ, keine weiteren Opfer unnütz zu
bringen. So- tvurde die übergabe befohlen.

Das Hauptquartiser der italienischen Wehrmacht
hat Italien und der ganzen Welt die Namen der
Tsr penteile bekanntgegeben, die sich in diesem Teil-
asbs suitt des Krieges besonders bewährt- haben.
Darüber hinaus haben sich alle Verteidi er Abessiniens
vorbilidlich.gehalten. Daß im übrigen ie Kämpfe in
Ostafrita noch nicht abgeschlossen sind, geht ans den
lebte· Meldung-en des Hauptqnartiers der italienischen
Wehrmacht deutlich herber.

 

Pavelitsch an Viktor (Emanuel.
Dnb. Der Poglavnik Ante Pavelitsch hat beim Ver-

lassen Jtatiens dem König und Kaiser in einem Tele-
gramm die Dankbarkeit des kroatischen Volkes für di?
festliche Aufnahme der Abordnung des verbündeten
und befreuiideten Kroatiens im Königsfchloß und im
iuiperialen Rom zum Ausdruck gebracht.

cBaftianini Gouverneur von Dalmatien.
Dnb. Giuseppe Bastigiiini ist, einer amtlichen Ver-

lautbarung zufolge, durch königliches Dekret zum Gou-
verneur von Dalmatien ernannt. worden. Vastianini
war zuletzt italienischer Botschafter in London.

Japanischer Erfol bei den Kämpfen
in Ts ebiang.

Dnb. Die Kämpfe in der Provinz Tfchekigng zwi-
fchen japanischen und chinesischen Truppen, die Mitte
Mai bei Tschuki 100 Kilometer südlich von Haiigtfchau
ihren höhepunkt erreichten, euDeten, wie der Sprecher
des japanischen heeres am Dienstag bekanntggb, mit
der teilweisen Vernichtusng von— fünf Divisivnenzsideren
Neste in die Flucht geschlagen wurden. Mehrere hohe
Offiziere sowie Stabsoffiziere wurden gefangen genom-
men. Die chinesischen Verluste werden auf über 20000
geschätzt. Die Tschekiang-Kämpfe haben Damit, wie der
Fpgecher anbeutete, einen vorläufigen Abschluß ge-
nn en.

cRatifitiationsurliunden ausgetauscht.
_bnb. Jn der Amtswrhnung Mgtsuokas fand am

Dienstag in feierlichem Rahmen der Aiistausch der
i  

Natifikationsurtunden des fapanischsrnfsischeu Neu-
tralitätspaktes durch Außenminister Matsuoka und
Votschafter Smetaniu statt.

Ju einer kurzen Aiisprache stellte der japanische f
Außenniiuister fest, daß der Neutralitätspakt symbo-
lifrh fei für den herzlichen Wunsch nach Frieden zwi-
schen Nnßlaiid und Japan und den Grundstein für die
künftigen freundschaftlichen Beziehungen zwischen
beiden Ländern lege.

Der irgliische Heeresbericht vom “Montag.
Dnb. Nach dem vom irakifchen chauptquartier am

Montag ausgegebenen Bericht hatten an der Weit-
front irakische Borposten einen Kampf mit feinblichen
Patroiiillen, die vertrieben wurden. An der Siidfront
griffen irakische von ortsausässigen Stämmen unter-
tüßte Streitkräfte in der Nacht zum 18. Mai feindliche
bteilungen au, denen sie Materials unb Menschen-

verluste beibrachten.

Jrakische Kampfflugzeuge bonibgrdierien eine Ab-
teilung feindlicher Panzer und Truppentransporte,
wobei 30 Panzer und Kraftwagen zerstört wurden.
Der Rest der...feindlichen Kolonne floh. Feindliche
Flugzeuge warfen einige Bomben auf den Stützpiinkt
Alrachid, ohne bedeutenden Schaden anzurichten.

Britifche Truppenverstärliungen
in Transiordaniem

dnb. Wie ,,Sitefani« aus Beirut meldet, verfiärlen
die Engläiider infolge der wach-senden Mißstimniung
der Araber ihre Truppentoutingente in Transjordauien.  

Zum 21. Mai 1941.

Heute vor einem Jahr.
dnb. Der Durchbruch Der deutschen Truan

zur Kanalküste wird nach Nordweften in Richtung
auf St. Pol und Moiitreuit sur Mer erweitert.
an Flanderii leistet der Feind zur Deckung seines
Rückzuges an Der Schetde noch zähen Widerstand.
Bei Valeiieiennes ist der Angriff gegen die hier
zusammengedrängten französischen Kräfte unter
hartnäckigen Kämpfen im (Bange. Versuche des
Gegners im Artois über Arras und westlich nach
Süden auszubrechen, werden abgewiesen. In
Narvit wird gegen weit iibertegenen Feind hart-
närkig gekämpr Von Drontheiui nach Norden
angreifende Gebirgssäger haben 400 Kilometer
weiter nördlich Mo und Storforshei genommen.

Die Luftwaffe störte mit großem Erfolg den
Rückzug des Feindes und griff mehrere stark be-
legte Flugplätze mit Bomben an, wobei Flugplatz-
anlagen und zahlreiche Flugzeuge am Boden zer-
ftort wurden. Jn und vor den belgisctpfranzösii
schen Häfen wurden ein Kreuzer und elf handels-
und Transvortfchiffe vernichtet sowie mehrere
weitere Schiffe beschädigt. Der Feind verlor ins-
gefamt 120 Fluazeuge. Jm Seegebiet von Nar-
vik führte die Luftwaffe erneute Entlsaistungsans
griffe auf die feindliche Flotte Durch.

Kurze batitilche Nachrichten
Reichsminiftek Dr, Goebbels empfing am Dienstag

die Gauvijovagaudaivglter der DAF»« die in
Berlin zu einer Tagung versammelt sind. In lasugeren
Ausführungen gab er ihnen einen liberblick nber die Lage.

Reichsingendführex Axmann besuchte aus feiner
Reife durch d e Slvwalei die stieninibek deutsche
Sprachinsel nun nahm Aufenthalt tu den Lageru der
itiiiderlandverfchickuug. Von dort gtn die Fa rt nach
Povra»d, Dann Durd Die deutschen Genie ndeii in er Bias
bis Kasmarh ivo em Reichsingcudfuhrer durch die Jn-
aend iiud die tireisleitnng der deutschen Partei ein fett-
licher (Empfang bereitet wurde.

Aus Anlaß dekslnivesenheit des Präsidenten der
Deutschen tslkadeuiie Ministerprandeth Ludivig Siebcx in
Rom fand am Dienstag ein E mutau beim Piäii en-
tsen der Italienlich-deutschen GeselltchaCfn Minister
Pavolini,·statt, bei dem ein Arbeitsabkommen zwi-
clen der Jtalieiiisrl)-deiitschen Gesellschaft iitid der Deut-

i ien Akadeinie unterzeichnet wurde. Das Arbeits-obtain-
men dient tm besonderen einer grvfizugigeu Ausgestal-
tung der von derDeiitnhen Akajieiuic in Italien ver-
aiiftalteteu tinrfe tur die deutsche Sprache und die deutsche
Literatur. «

Dieser Tag brach in dem Städtchen Bvefiug bei Pren-
burg ein Feuer aus. daszuerst von· deutschen Uiiteroffi-
zieren bemerkt wurde, die sofort die Lolcharbeiten auf-
nahmen. Sie erbrach-en die Tuk des brennenden Hause-s
nud konnten einige altere Personen und mehrere Kinder
rechtzeitig bergen. Die mutige Tat de deutschen Sol-
daten» wurde von der Bevölkerung inii größter Dank--
harten aufgenommen. «
Am Dienstag wurde ein 60 Jahre alter Traum der

Tokiotcr verwirklicht, der Hafen von tketfchiin das ,,Neue
Tor« Japans. wurde feierlich eröffnet.

Aui 20. Mai 1941 ift Der 40 jährige Johann V«rorts
aus Essen hingerichtet word-en. den« das Sonder-
geriiltt in Essen am 5 April 194l als Volksschgdling zum
lobe verurteilt hat. Broeks war ein oft volbeftrafter gez
fährliiher (bewohntbetreuerbrecber, Der insgefaiut schon to
Jahre in Gefängnisse-i und ·Ziichtt,ausern gesellen hat. Er
bat etwa 40 Einbrnchsdiebftahle begangen unid sich Dabei
Die Verdunkelung zunutze gemacht.

Unvatitiithe Rundschau
Schwere Regenfälle im Quellgebiet der Theiß haben

im ungarischen Karpathcnland atkßervrdentlichc
El e r iv ti ft u u a e n angerichtet. - »in-i Horhivaffer des
« anbot-Flusses riß in Der Nacht zum Dienstag eine am
Ufer gelegene Vararte mit 40 Wald-arbeitern fort. von
denen 17 ertranteu. In Christ steheunnehrpre Straßen
unter Wasser. Acht thuhguier sind eingeftiivir

 

Vor einein Währungsatilommen"USA-——K·anada.
Weiterer Schritt zur-Untersteltung Kanadas unter die c27.3irtfchaftsbobe" Der USA»

dnb. Einer Meldung der »Am-hart Iribuue“
infolge hat-der amerikanische Finauzminister Mor-
genlhau ertlärt, daß gegenwärtig Verhandlungen
mit Vertretern des kanadifchen Finanzminisles
riums zwecks Schaffung eines Währung-namh-
fierungsabkommens geführt werden.

Man wird sich dabei unwillkürlich der Tatsache
erinnern, daß derselbe amerikanische Finanzminislek
Morgenthau noch vor wenigen Wochen Meldun-
gen über den bevorstehenden Abschluß eines nord-
amerikanisch - kanadifchen Währungsabkommens
fchärfflens dementierte nnd in den Bereich des
unmöglichen verwies. Morgenlhau zeigt sich also
als ein gelehriger Schüler der Methoden feines
Präsidenten, der auch die Vereinbarungen mit
England über die klbertafsung von Stühpunklen
zunächst eiieegifch dementierie. um neiuae Tage
später die vollzogene Tatsache der öffentlichkeil
mitzuteilen. Das neue mährungsabtommem Das
seht abgeschlossen werden foll. ist naturgemäß ein
weiterer Schritt zur Unterslellunq kanadas unter
die Wirtschaftshoheit der Vereinigten Staaten.

Hull tarnt die cWeltbeherrschungspläue
der USA.

dnb. Jladg Roofevell nimmt auch Staatssekretär
Tordell halt ie Gelegenheit Der fogeuannten Außens
handetswoche wahr, um Die Banitmache, durch die das
amerikanische Volk für die Ziele der Seher geneigt
gemacht werden toll, fort3ufehen.

Das hauptziel der Achfenmächte, so erklärte Hutl
nach dem üblichen Schema dabei, „fei Die Wettbe-
herrschung«. Diesem Plan müsse durch hinreichende Unter-
stützung Englands Einhalt geboten werben. oder Ame-
rika befände sich bald« umringt von Angreifern und
werde alleinstehend zum Kampf um feine nationale
Existenz gezwungen fein.

Ebenso sinnlos und ohne auch nur den Versuch eines
Beweises aufgestellt ist die Behauptung hüllt-» „Die
räuberifche Politik und Methode der totalitären Staa-
ten habe statt eines Systems wirtschaftlicher Zusam-
Enenfcfirbeit ein System wirtschaftlicher Ausbeutung ge-
cha en«.

Mit dieser verlogenen Gehässigkeit übertrifft fault
noch Die Vekdrehungen und Anmgßungen der Roose-
veltfchen ,,Botfchost«. Bei allen Handelsverträgem die
das nationalsozialistifche Deutschland geschloffen hat,
ist von feinen Partiiern stets unumwunden anerkannt
worden, daß sie auf Dem Grundton der Gegenseitigkeit  

aufgebaut sind. Die Sauberkeit dieser Verträge und
ihrer Durchführung hat darum auch in den meisten
Fällen zu tieferen politischen Bindungen geführt.
hull übersieht geflissentlich, daß Deutschland immer
bereit war, sich in den Wetthaiidel einzuflechten und
lich nur darum in stärkerem Maße auf feine eigenen
wirtschaftlichen Kräfte besinnen mußte, weil man ihm
durch fträflichen Vovkott verweigern wollte, an Dem
allgemeinen Gütergustausch teilzunehmen

Ganz abgesehen von der sprichwörtlichen kolonialen
Ausbeuterpotitik demokratischer Nationen gibt es kaum
ein Volk, das so von ihnen ausgeraubt und ausgesogen
wurde, wie das deutsche. Der Dawes-Plan, der Youngs
Plan und das hooversMorgtorium waren dafür die
berüchtigten Methoden dieser Demokratien. Nun, da
Deutschland sich gegen diese Ausbeuterpotitik zur Wehr
fetih glaubt hull rufen zu müssen: haltet den Diebl

Angesichts dieser Tatsache wirkt es geradezu ver-
bohrt, wenn es Fnill unternimmt. für Die Regierung
der USA., die nicht nur nach 1918 zu dem allgemeinen
wirtschaftlichen Chaos in der Welt maßgebend beige-
tragen haben, fonDern nicht einmal in Der Lage sind,
im eigenen Lande Ordnung zu schaffen, »Grundlagen
der Weltwirtschaft nach dem Kriege« zu beftimmen.
hull zählt dafür fünf Punkte auf:

1. übermäßiger Nationalismus dürfte nicht wieder
in übermäßigen handelsbefchränkungen Ausdruck
finden.

.Keine Diskriminierung bei internationalen Han-
delsbeziehungen.

.Nohftoffe müssen allen-Ländern gleich verfügbar
sein.

. Jnternationale Vereinbarungen zur Regelung der
Rohstoffversorguiig miiffen derart fein, daß die
Belange der Verbraucherländer voll geschützt seien.

. Die internationale Finanz müsse so organisiert
werden und sich fo betätigen, daß sie zur Entwick-
lung aller Länder und deren lebenswichtigen Un-
ternehmungen beitrage.

Was Die ersten vier Punkte angeht, so kann nur
gesagt werden, daß fie von Deutschland schon vor 1933,
als es noch unter Den Fesseln des Versailler Dikiates
lag. immer wieder als Forderung aufgestellt wurden.
Damals aber gehörten die USA. mit zu den Staaten.
die sich gegen ihre Verwirklichung mit allen Kräften
einfeßtem

hinter-dem Verlangen einer uneingeschränkten Be-
tätigung der internationalen Finanz aber spürt man
all zu deutlich den Wunsch der jüdischsverseuchten Wall-
Sireet. Das nationglsozialistifche Deutschland ist froh,
Die Parasiten der BörsensJobber abgeschütielt zu ha-

ben und legt keinen Wert Darauf, mit ihnen wieder
Bekanntschaft zu machen.

hull schließt feine Rede: »Wir glauben, daß eine
schönere utid gedeihlichere Welt gefchaffen werden kann.
Wir haben die Werkzeuge, die Mittel, den Verstand
imd die hände dazu«. Deutschland hat bereits die
Schritte dazu getan, das in Europa Wirklichkeit werden
zu lassen, was im Munde des USA.-Staatssekretärs
nur leere Worte sind, um die eigenen kapitalistifchen
Ziele zu verdecken.

Daß es sich bei den Erklärungen Hnlls mir
um eine Tarnung der eigenen kapitalistischen Welt-
herrschaftspläne der USA. handelt, bedarf eigent-
lich tanm einer Bestätigung. Alle Maßnahmen
der USA. zeigen offenkundig, daß sie sich als Nach-
folger des britifchen Jmperiums betrachten. Jhre
Weltherrschaftsptäue beziehen sich auf die Beherr-
schung und Kontrolle der großen Seestraßen und
auf Die hütung der Rohstoffmonopole für Wolle,
Baumwolle, Kautschuk, Erdöl ufw. Diese Mittel
will Amerika in den händen behalten, um die
Welt zu beherrfchen.

Auch in den Kreisen der USA. erfährt Hull
wenigstens zum Teil eine scharfe Kritik.

Unter der Überschrift »Hulls Friedensziele«
schreibt »Newyork Times« in einem Leitartikel,
,,.hull habe wieder einmal seinen Glauben an den
internationalen handet herausgestellt. Es sei se-
Doch“, fo fchreibt Das Blatt, ,,äußerst irreführend,
zu glauben, daß die totalitären Staaten, wie Hull
behauptete, Dem Freihandel im Wege ständen.
Der hauptsiinder gegen die Grundsätze, die hull
darlegte«, stellt »Newnork Times« fest, ,,feien die
Vereinigten Staaten selbst. Sie hätten unüber-
windliche handelshindernisse errichtet. Auch heute
gehe die von hull bekämpfte Diskriminierung von
Nationen weiter, wie Der Ausschluß von argen-
tinischem Frischfleisch beweife.“
—

Glüchwünfche des Führers.
dnb. Der Führer hat Dem Präsidenten von Ende-'

zum Unabhängigkeltslag Tubas drahllich feine Glück-
wünsche übermittelt.

C2Iiinifterrirc’ifibent Siebert beim Duce.
dnb. Der Duce empfing am montagnachmittag im Palazza Venezia den Präsidenten der deulfchen Akade-

mie, Minislekpräsidenten cudwig Siebert.


